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Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen,

uns allen liegt eine gute Bildung fir unsere Kinder am Herzen. Damit
die Unterrichtsqualitdt in den Berliner Schulen so hoch wie méglich
ist, haben wir im Berliner Schulgesetz die Selbststandigkeit und Ei-
genverantwortung in den Mittelpunkt schulischen Handelns gestellt.
Das Schulprogramm jeder einzelnen Schule ist das zentrale Instru-
ment des Qualitatssicherungs- und -entwicklungsprozesses. Alle Berli-
ner Schulen Uberprifen innerhalb eines Schulprogrammentwicklungs-
zyklus den Erfolg ihrer MaBnahmen durch interne Evaluationen. Um
die Entwicklung in der Schule besser einschatzen und vergleichen zu
kdnnen, wird die interne Evaluation um eine objektivierte externe
AuBensicht erganzt: Die im Schulgesetz vorgesehene externe Evalua-
tion wird in Berlin durch die Schulinspektion wahrgenommen.

Im Sommer 2005 haben die Berliner Schulen mit dem ,Handlungs-
rahmen Schulqualitat in Berlin” eine Arbeitsgrundlage zur Steuerung
von Prozessen zur Qualitatssicherung und Qualitatsentwicklung erhal-
ten. Parallel zu einer intensiven QualifizierungsmaBnahme haben die
neuen Mitarbeiter der Schulinspektion das Inspektionsverfahren und die Instrumente entwickelt. Im
Februar 2006 lag eine erste Arbeitsfassung vor, die in zehn freiwilligen Schulen in sog. ,Normie-
rungsinspektionen” erprobt wurden. Nach einer Uberarbeitung und weiteren Inspektionen an 35
Schulen wurden im ,Handbuch Schulinspektion” die Instrumente und Bewertungsbogen veré6ffent-
licht.

Inzwischen sind nach drei Jahren Schulinspektion deutlich mehr als die Halfte der Berliner Schulen
aller Schularten inspiziert. RegelméBig erscheinen Jahrsberichte mit den Ergebnissen zu festgestellten
Starken und Entwicklungsbedarf. Das von Anfang an groBe oOffentliche Interesse an der Arbeit der
Schulinspektion nimmt weiter zu. Auf der Grundlage der Inspektionspraxis wurden Instrumente und
Verfahren weiterentwickelt. Die vorgenommene Anpassung der Qualitdtsmerkmale und Indikatoren
dient nicht nur der effizienteren Umsetzung der nunmehr erweiterten Inspektionstatigkeit, sondern
tragt auch zur Entburokratisierung bei. Gleichzeitig werden wichtige Veranderungen in der Berliner
Schule berlcksichtigt: Immer mehr Schulen werden zu Ganztagsschulen ausgebaut, deshalb werden
z. B. auch die Erzieherinnen und Erzieher in einem zusatzlichen Interview zu Wort kommen.

Wir wollen die Arbeitsweise und Bewertungsgrundlagen der Schulinspektion transparent und nach-
vollziehbar fir alle Berliner Schulen darstellen. Das Ergebnis dieser Entwicklung finden Sie in der vor-
liegenden Uberarbeiteten Fassung des Handbuches Schulinspektion.

Es grufBt Sie herzlich

i

Prof. Dr. E. Jirgen Z6lIner
Senator flr Bildung, Wissenschaft und Forschung
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l. AUFBAU, ARBEITSWEISE UND ZIELSETZUNG DER BERLINER SCHULINSPEKTION

1. Rahmenbedingungen und Ziele

Die Schulinspektion hat gemaB § 9 (3) Schulgesetz die Aufgabe, die Schulprogrammarbeit an den
Berliner Schulen zu unterstltzen sowie die Qualitat von Unterricht und Erziehung, Schulorganisation
und Schulleben durch die Implementierung der fur die Schulen geltenden Standards zu sichern. Be-
zogen auf die Schulen hat die Inspektion in Berlin daher insbesondere folgende Ziele':

- datengestutzte Bewertung der Qualitdt von Schule auf Grundlage des transparenten Kanons von
Qualitatsmerkmalen und -indikatoren des Handlungsrahmens Schulqualitat in Berlin;

- Bewertung der schulischen Arbeit und Entwicklung anhand von Leistungsdaten unter Berticksich-
tigung der schulischen Rahmenbedingungen;

- Unterstitzung der schulischen Qualitatsentwicklung durch gezielte Hinweise Uber Starken und
Entwicklungsbedarf;

- Forderung des innerschulischen Diskussions- und Entwicklungsprozesses durch den Inspektionsbe-
richt;

- Erhohung der Verbindlichkeit der im Schulprogramm beschlossenen EntwicklungsmaBBnahmen un-
ter dem Aspekt der Rechenschaftslegung;

- Erhdhung der Validitat des innerschulischen Qualitatsurteils durch eine unabhangige AuBensicht;

- Erh6éhung der Verbindlichkeit bei der Umsetzung rechtlicher Vorgaben.

Daruber hinaus ermoglichen die Ergebnisse der Schulinspektion ein Systemmonitoring und leisten
damit einen Beitrag zur Steuerung der Schulentwicklung auf den verschiedenen Ebenen, im Land, in
den Schularten und in den Regionen, im Sinne des Verfassungsauftrags der Schulaufsicht. Hier ver-
folgt die Inspektion vor allem folgende Ziele:

- Gewinnung vergleichbarer Daten und Informationen, die als Steuerungswissen in die Entschei-
dungen zur Weiterentwicklung der Berliner Schule einflieBen;

- Ruckmeldung tber den Stand der Umsetzung der Bildungsreformen in den Schulen, Schularten
und Regionen;

- Ruckmeldung an die zustandige Schulaufsicht tber den Entwicklungsstand der Einzelschule auf
der Basis vergleichbarer Kriterien aus externer Perspektive.

Die Berliner Schulinspektion hat den Auftrag, innerhalb von fiinf Jahren alle 6ffentlichen allgemein
bildenden und beruflichen Schulen extern zu evaluieren. Dabei betrachtet und bewertet sie die Schu-
le als Gesamtsystem. Das umfasst die der Unterrichts- und Erziehungsarbeit zugrunde liegenden Ver-
einbarungen und Festlegungen sowie den Stand ihrer Umsetzung im Schulalltag, die Qualitat der
Managementprozesse und die Ergebnisse und Erfolge der schulischen Arbeit. Inspektion dient nicht
der Bewertung einzelner Lehrkrafte bzw. Erzieher/innen oder einzelner Unterrichtsstunden.

Mit dem vorliegenden uberarbeiteten Handbuch stellt die Berliner Schulinspektion den Schulen ein
Material zur Verfigung, dass hinsichtlich des Verfahrens einer Schulinspektion und der Bewertung
von Unterrichts- und Schulqualitat einige Verdnderungen bzw. Erweiterungen? aufweist. Diese erga-
ben sich einerseits aus den Erfahrungen der Inspektionsteams im Umgang mit dem Bewertungsbo-
gen der Schulinspektion an ca. 350 Schulen und andererseits aus dem Auftrag, die Schulen ab Fe-
bruar 2009 Uber den gesamten Handlungsrahmen hinweg zu inspizieren und zu bewerten. Dabei bil-
det der Handlungsrahmen Schulqualitdt mit seinen Qualitatsbereichen, -merkmalen und -indikatoren
nach wie vor die inhaltliche Grundlage fiir die Arbeit der Schulinspektorinnen und -inspektoren.

Vgl. Senatsverwaltung fiir Bildung, Jugend und Sport: Externe Evaluation - Konzept zur Inspektion der Berli-
ner Schulen. Berlin, Mai 2005

Details zu einzelnen Veranderungen bzw. Erweiterungen werden im vorliegenden Handbuch an entspre-
chenden Stellen erldutert.
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Der Handlungsrahmen, der den Schulen in 6 Qualitatsbereichen und 25 Qualitatsmerkmalen mit ca.
240 Indikatoren wichtige Hinweise und Impulse fur die Qualitatssicherungs- und -entwicklungsarbeit
gibt, wurde in einer Arbeitsgruppe der Schulinspektion flr das Verfahren der Schulinspektion ange-
passt. Ziel war dabei, den Schulen eine differenzierte, aber dennoch Ubersichtliche und fassbare
Rickmeldung zu ihrer Qualitatsarbeit geben zu kénnen, ohne die Kernaussagen des Handlungsrah-
mens zu verfdlschen. Einige Qualitatsmerkmale wurden zusammengefasst, sodass die Schulen, die ab

Februar 2009 inspiziert werden, eine Riickmeldung auf Grundlage von 19 Qualitdtsmerkmalen erhal-
ten werden.

2. Zusammensetzung der Inspektionsteams

Die Schulinspektion arbeitet in Teams, die sich in der Regel aus vier Personen zusammensetzen. Um
die notwendige Mehrperspektivitdt zu sichern, kooperieren dazu Personen mit unterschiedlichen be-
ruflichen Erfahrungen. Daher kommt jeweils ein Teammitglied aus der Schulaufsicht oder der zweiten
Phase der Lehrerbildung, ein weiteres aus einer Schulleitung und ein drittes aus der Lehrerschaft. Die
Schulleitungsmitglieder und die Lehrkrafte sind mit halber Stelle an zwei festen Wochentagen in die
Schulinspektion abgeordnet. Das hat den Effekt, dass Erkenntnisse und Erfahrungen aus dem Schul-
alltag direkt wieder in die Arbeit der Schulinspektion einflieBen kénnen.

Die Teams werden in der Regel durch ein ehrenamtliches Mitglied aus den Elterngremien oder der
Wirtschaft vervollstandigt. Alle Teammitglieder kommen aus unterschiedlichen Schularten, mindestens
eins jedoch aus der Schulform der jeweiligen Schule. Um die Unabhangigkeit der Inspektionsteams
gegenuber der Schule und die ,Fremdsicht” zu gewahrleisten, wird bei der Zuordnung der Teams zu
den Schulen darauf geachtet, dass es keine dienstlichen oder privaten Bezlge gibt.

Um die Validitat der Bewertungen der einzelnen Schulen aufrecht zu erhalten, werden die Teams
routinemaBig zweimal im Jahr neu zusammengestellt.

3. Auswahl der Schulen

In jedem Schuljahr werden 120 bis 150 Schulen inspiziert. Es besteht die Moglichkeit der freiwilligen
Meldung, die Schulen werden darauf zweimal im Jahr in einem Anschreiben hingewiesen. Die Mehr-
zahl der Schulen wird nach einem IT-gestltzten Zufallsverfahren halbjahrlich ausgelost. Dabei werden
alle Schularten und Bezirke proportional zu ihrem Vorkommen berticksichtigt, sodass z. B. die Grund-
schulen jeweils gut 50 % der in einem Schuljahr inspizierten Schulen ausmachen. Die Schulen und
die zustandige Schulaufsicht werden vor der Inspektion tber die Auswahl informiert.

4. Das Inspektionsverfahren

Jede Schulinspektion besteht aus einem Vorgesprach, der Daten- und Dokumentenanalyse, der Durch-
fuhrung der Inspektion in der Schule, der Berichtserstellung und der Prasentation der Ergebnisse vor
den Mitgliedern der Schulkonferenz sowie abschlieBenden Gesprachen mit der zustandigen Schulauf-
sicht und der zustandigen Schulbehérde.

Nach Auswahl der Schule und Zuordnung des Inspektionsteams wird ein Teammitglied als koordinie-
rende Inspektorin/koordinierender Inspektor bestimmt. Diese/r nimmt umgehend telefonischen Kon-
takt mit der Schulleiterin bzw. dem Schulleiter auf, um die Inspektionstermine mitzuteilen und einen
Termin fur das Vorgesprach zu vereinbaren.

SCHULINSPEKTION BERLIN
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4.1 Das Vorgesprach

Mindestens sechs Wochen vor Durchfiihrung der Inspektion findet ein ausfiihrliches Vorgesprach in
der Schule statt, bei dem das Inspektionsteam vorgestellt wird. Von Seiten der Schule nehmen mdg-
lichst die Schulleitungsmitglieder, die jeweiligen Vertreter/innen der Schiler- und Elternschaft, die
schulischen Evaluationsberater/innen und weitere Vertreter/innen der Lehrkrafte und ggf. Erzie-
her/innen teil. Je nach SchulgroBe ist dies eine Gruppe von acht bis zwolf Personen. Das Vorgesprach
wird genutzt, um das Verfahren der Inspektion und die Instrumente vorzustellen, Termine zu verein-
baren, den Ablauf der beiden Inspektionstage festzulegen und alle Fragen von Seiten der Schule zu
beantworten.

Am Ende des Vorgesprachs werden anhand aktueller Listen des padagogischen Personals, der Klassen
und der Eltern-, Schiiler- und Lehrergremien die Teilnehmer/innen an den Gruppeninterviews wahrend
der Inspektionstage ausgewahlt. Bei der Auswahl wird darauf geachtet, dass Teilnehmer/innen mit
Funktion (z. B. Eltern- bzw. Schilervertreter/innen, Schulkonferenzmitglieder etc.) und solche ohne
Funktion paritatisch in den Interviews vertreten sind.

4.2 Daten- und Dokumentenanalyse

Zur Vorbereitung der Inspektion sichtet das Team die in der Senatsverwaltung vorhandenen Daten
der Schule wie z. B. die Schillerzusammensetzung und die Ausstattung mit Personal, die Ergebnisse
von Vergleichsarbeiten und Prufungen. Darliber hinaus verschafft sich das Team auf der Basis des
Schulportrats, der von der Schule eingereichten Dokumente wie z. B. dem Schulprogramm und den
Ergebnissen der Befragungen einen ersten Eindruck Gber die Arbeit an der Schule.

4.3 Durchfiihrung der Inspektion

Die Inspektion an der Schule dauert in der Regel zwei Tage. Bei groBen Schulen erhdht sich die An-
zahl der Inspektionstage auf drei bzw. je nach KollegiumsgréBe auch die Anzahl der Teammitglieder.
Die Inspektionstage beginnen zwischen 7.00 Uhr und 7.30 Uhr und dauern in der Regel bis zum
Abend.

Ziel der Inspektionsteams ist es, an den Inspektionstagen nach dem Prinzip der Triangulation® so vie-
le Informationen wie mdglich tber die Schule und ihre Arbeit zu erhalten. Dabei werden von der
Schule oder im Schulprogramm benannte padagogische Schwerpunkte besonders berticksichtigt.

Schwerpunkt der Inspektion sind die Unterrichtsbesuche im 20-minttigen Rhythmus. Dabei ist vorge-
geben, dass mindestens 70 % der an den beiden Tagen anwesenden Kollegiumsmitglieder, alle Klas-
senstufen und Facher besucht werden.

Daruber hinaus werden Einzelinterviews mit den Schulleitungsmitgliedern, Gruppeninterviews mit den
Schilerinnen und Schilern, dem padagogischen Personal (an Schulen mit Ganztagsbetreuung ein In-
terview mit den Lehrkraften und ein weiteres mit den Erzieherinnen und Erziehern) und den Eltern
bzw. bei beruflichen Schulen Vertreterinnen/Vertretern aus Betrieben durchgefiihrt.

Weiterhin werden das Schulklima und die Aufenthaltsqualitat in einem Schulrundgang und in Beo-
bachtungen, z. B. zu Schulbeginn und in den Pausen, erfasst.

* Unter Triangulation versteht man im weitesten Sinn eine Kombination verschiedener Methoden und Daten

in der Sozialforschung.
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4.4 Inspektionsbericht

Uber die Ergebnisse der Inspektion wird ein Bericht* erstellt. Der Bericht beginnt mit einer zusam-
menfassenden Darstellung der Starken und des Entwicklungsbedarfs der jeweiligen Schule. Dabei
stellt das Qualitatsprofil mit seinen Erlduterungen das Kernstiick des Inspektionsberichts dar. Hier er-
hélt die Schule eine differenzierte Riickmeldung dartber, welche Qualitdtsmerkmale aus dem Hand-
lungsrahmen Schulqualitat bereits ,stark ausgepragt” (A) oder ,eher stark ausgepragt” (B) sind bzw.
bei welchen sie noch Entwicklungsbedarf hat, weil die Bewertung ,eher schwach ausgepragt” (C)
oder ,schwach ausgepragt” (D) lautet.

Darliber hinaus werden die Ergebnisse der Unterrichtsbesuche in einem Unterrichtsprofil gesondert
ausgewiesen.

Im Anhang des Berichts werden die Daten zur Ausgangslage der Schule, die Ergebnisse der schriftli-
chen Befragungen sowie der Bewertungsbogen der Schulinspektion beigefiigt.

Der Bericht wird in einer ersten Fassung mit der Bitte um sachliche Priifung an die Schulleiterin/den
Schulleiter geschickt, um Korrekturen bei fehlerhaften Daten zu ermdglichen. Eine Veranderung der
Bewertungen wird an dieser Stelle nur vorgenommen, wenn sie auf falschen Daten beruhen.

Von der abschlieBenden Fassung des Berichts bleibt ein Exemplar in der Schulinspektion, drei Exem-
plare gehen nach auBen: eins davon an die Schulleiterin bzw. den Schulleiter, ein weiteres an die
zustandige Schulaufsicht und ein drittes an die zustandige Stadtratin bzw. den zustandigen Stadtrat.

Die Schulleiterin bzw. der §chu|leiter entscheidet dartber, ob und wie sie/er den Bericht oder Teile
daraus einer interessierten Offentlichkeit zuganglich macht.

4.5 Darstellung der Ergebnisse vor den Mitgliedern der Schulkonferenz

Ein wichtiger Teil des Inspektionsverfahrens ist die Prasentation des Berichts der Schulinspektion vor
den Mitgliedern der Schulkonferenz, da in diesem Gremium neben der Schulleitung und Mitgliedern
des Kollegiums auch Eltern- und Schilervertreter anwesend sind. Damit werden die Inspektionser-
gebnisse einer gréBeren schulischen Offentlichkeit bekannt gemacht. Die Mitglieder der Schulkonfe-
renz werden zu diesem Termin vom Inspektionsteam eingeladen. Der Schulkonferenz steht es im Ein-
vernehmen mit der Schulleiterin/dem Schulleiter frei, weitere Gaste aus der Schule, der zustandigen
Schulaufsicht oder der Schulbehérde einzuladen. Dabei soll eine GruppengréBe von 30 nicht Uber-
schritten werden, um im Anschluss an die Prasentation des Teams noch die Mdglichkeit eines kurzen
Austauschs Uber die Ergebnisse der Schule zu ermdéglichen. Das Inspektionsteam erstellt eine Prasen-
tation, die der Schulleitung auf Wunsch fiir die Vorstellung der Ergebnisse in den schulischen Gre-
mien zur Verfugung gestellt wird.

4.6 Gesprache mit der Schulaufsicht und der Stadtratin/dem Stadtrat

Zum Abschluss des Inspektionsverfahrens wird der zustandigen Schulaufsicht und der/dem im Bezirk
jeweils politisch Verantwortlichen bzw. bei zentral verwalteten Schulen der zustdndigen Referatslei-
tung in der Senatsverwaltung ein Gesprachsangebot tber den Inspektionsbericht unterbreitet. Die
weitere systematische Beratung und Begleitung des Qualitatsentwicklungsprozesses der jeweiligen
Schule erfolgen auf Basis der Inspektionsergebnisse durch die zustandige Schulaufsicht.

*  Mit der Erweiterung der Schulinspektion auf alle Qualitatsmerkmale des Handlungsrahmens Schulqualitat
wird auch die Struktur der schulischen Inspektionsberichte verandert (vgl. S. 44).

SCHULINSPEKTION BERLIN
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4.7 Schulen mit erheblichem Entwicklungsbedarf

Wenn am Ende einer Inspektion festgestellt wird, dass bei einer Schule ein erheblicher, d. h. ein weit
Uber dem Durchschnitt liegender Entwicklungsbedarf besteht, kann im Einzelfall der Zeitraum bis zur
nachsten Inspektion auf bis zu zwei Jahre verkiirzt werden. Entscheidungen dartber, ob an einer
Schule erheblicher Entwicklungsbedarf vorliegt, muissen insbesondere bei folgenden Problemlagen ge-
troffen werden:

1. Schlechte Ergebnisse in Schulleistungsuntersuchungen bleiben ohne schulische Konsequenzen.

2. Es werden Mangel im Schul- bzw. Konflikt- und Beschwerdemanagement festgestellt.

3. Es gibt eine besondere, schulspezifische Problemlage, gegen die keine geeigneten MaBnahmen
ergriffen werden.

4. Es gibt gravierende Mangel im Personal- und Ressourcenmanagement.

5. Der lberwiegende Teil der Bewertungen im Unterrichtsprozess lautet ,C” und ,D".

Die Entscheidung Uber den erheblichen Entwicklungsbedarf und die damit verbundene Verkirzung
des Zeitraums bis zur nachsten Inspektion trifft die Leitung der Schulinspektion gemeinsam mit dem
zustandigen Inspektionsteam nach ausflhrlicher Einzelfallberatung.

5. Zeitplan fiir einen Inspektionsdurchgang

Die Auswahl der Schulen fur eine Schulinspektion erfolgt zweimal im Jahr. Die Schulen werden dann
mindestens drei Monate vorab Uber ihren Inspektionstermin informiert.

Die nachfolgende Zeitleiste enthélt Spielrdume, die sich unter anderem durch Ferienzeiten ergeben.

1. | Auswahl und Information der Schulen ca. 3-6 Monate vor der Inspektion
2. | Zuordnung der Evaluationsteams ca. 3-6 Monate vor der Inspektion
3. | Vorgesprach in der Schule ca. 6 Wochen vor der Inspektion

Zusendung der fur die Dokumentenanalyse
4. | benoétigten Unterlagen durch die Schule an | spatestens 4 Wochen vor der Inspektion
das Inspektionsteam

5. | Durchfiihrung der Inspektion in der Schule | 2 bzw. 3 Tage

Zusendung der 1. Fassung des Inspekti-

6. onsberichts an die Schule ca. 3-6 Wochen nach der Inspektion
Schriftliche Riickmeldung der Schule zum ca. 2 Wochen nach Zusendung der 1. Fassung
7. . . .
Bericht des Inspektionsberichts
Vorstellung des Berichts durch das Inspek-
8. tionsteam vor den Mitgliedern der Schul- ca. 2 Wochen nach Ruckmeldung der Schule

konferenz und Ubergabe des endgiiltigen
Inspektionsberichts

Zusendung des Inspektionsberichts an die
9. | zustandige Schulaufsicht und die Schulbe-
horde mit Gesprachsangebot

im Anschluss an die Prasentation des Berichts
vor den Mitgliedern der Schulkonferenz

SCHULINSPEKTION BERLIN
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Der Ablauf der Inspektion vor Ort wird an die spezifischen Organisationsbedingungen der jeweiligen
Schule angepasst. Die Planung der Inspektionstage stltzt sich auf ein exemplarisches Raster, das die
Abfolge von Unterrichtsbesuchen, Schulrundgang und Interviews deutlich macht. Dabei erfolgt die
Planung der zu beobachtenden Unterrichtssequenzen unter der MaBgabe, dass mindestens 70 % der
Lehrkréfte, die an den beiden Inspektionstagen unterrichten, im Unterricht besucht werden. Das fol-
gende Raster zeigt mit 57 eingeplanten Unterrichtsbesuchen beispielhaft die Planung der Inspektions-
tage an einer Schule mit bis zu 80 Lehrkraften.

Inspektionstag 1
Zeit Inspektor/in Inspektor/in Inspektor/in | Ehrenamtliche/r
7.50 - 8.00 Vorstellung Inspektionsteam (Lehrerzimmer)
8.00 - 8.45 . , , ) . .
1. Stunde Klarung organisatorischer Fragen, Prasentation der Schule durch Schulleiter/in
8.50 - 9.35 8.50 - 9.10 gemeinsamer Unterrichtsbesuch
2. Stunde 9.10 - 9.35 Auswertung
9.35 - 9.55
GroBe Pause Beobachtungen, Pause
09.55 - 10.15 09.55 - 10.15 09.55 - 10.15
gISSStu-nlj(e)sAO 10.20 - 10.40 10.20 - 10.40 10.20 - 10.40
' Unterrichtsbesuche | Unterrichtsbesuche | Unterrichtsbesuche
10.45 - 11.05 10.45 - 11.05 10.45 - 11.05
Jlo.gtir;dylm 11.10 - 11.30 11.10 - 11.30 11.10 - 11.30
' Unterrichtsbesuche | Unterrichtsbesuche | Unterrichtsbesuche
11.30 - 11.50
GroBe Pause Beobachtungen, Pause
11.50 - 12.10 11.50 - 12.10 11.50 - 12.10
;1'55,(?”;(1162'35 12.15 - 12.35 12.15 - 12.35 12.15 - 12.35
' Unterrichtsbesuche | Unterrichtsbesuche | Unterrichtsbesuche
12.40 - 1325 | 1240 -13.00 12.40-13.00 12.40 - 13.25
6. Stunde 13.05 - 13.25 13.05 - 13.25 Vorbereitung Schilerinterview
' Unterrichtsbesuche | Unterrichtsbesuche
13.30 - 14.15 Auswe.rtung, Vorbereitung Interviews pa- 13.30 - 14.30 Schiilerinterview
7. Stunde dagogisches Personal
14.30 - 16.00 Schulrundgang
16.00 - 17.30 Interviews mit dem pddagogischen Personal
18.00 - 19.30 Auswertung, Vorbereitung Elterninterview
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Inspektionstag 2
Zeit Inspektor/in Inspektor/in Inspektor/in Ehrenamtliche/r
7.50 - 8.00 Beobachtung Schul6ffnung, Klarung organisatorischer Fragen
8.00 - 8.45 8.00 - 8.20 8.00 - 8.20 Beobachtung Verspétete (Schu-
‘I. Stund.e 8.25 - 8.45 8.25 - 8.45 ler/innen, Lehrer/innen), Schulstation,
' Unterrichtsbesuche | Unterrichtsbesuche | Unterrichtsbeginn etc.
8.50 - 9.10 8.50 - 9.10 8.50 - 9.10
g'Sgtu'n%'SS 9.15 - 9.35 9.15 - 9.35 9.15 - 9.35
' Unterrichtsbesuche | Unterrichtsbesuche | Unterrichtsbesuche
9.35 - 9.55
GroBe Pause Beobachtungen, Pause
9.55 - 10.15 9.55 - 10.15 9.55 - 10.15
g.SSStu-nlj(c)er 10.20 - 10.40 10.20 - 10.40 10.20 - 10.40
' Unterrichtsbesuche | Unterrichtsbesuche Unterrichtsbesuche
10.45 - 11.05 10.45 - 11.05 10.45 - 11.05
lo.étir;dyjo 11.10 - 11.30 11.10 - 11.30 11.10 - 11.30
' Unterrichtsbesuche | Unterrichtsbesuche Unterrichtsbesuche
11.30 - 11.50
GroBe Pause Beobachtungen, Pause
11.50 - 12.10 11.50 - 12.10 11.50 - 12.10
;1'553”;(11:35 12.15 - 12.35 12.15 - 12.35 12.15 - 12.35
' Unterrichtsbesuche | Unterrichtsbesuche Unterrichtsbesuche
12.40 - 13.00 12.40 - 13.00 12.40 - 13.00
;2.§t?1r;d1e3.25 13.05 - 13.25 13.05 - 13.25 13.05 - 13.25
' Unterrichtsbesuche | Unterrichtsbesuche Unterrichtsbesuche
13.30 - 14.15 13.30 - 14.15 Austausch, Vorbereitung Schulleitungsinterview
7. Stunde
Interview mit der Schulleiterin/dem Interview mit weiteren Schullei-
14.15 - 15.45 . v e
Schulleiter tungsmitgliedern
ab 15.45 Tagesauswertung, Auswertung Inspektion

Bei groBeren Schulen, die an 3 Tagen inspiziert werden, erfolgt die Planung des 3. Inspektionstages
analog zu dem vorliegenden Beispiel.
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Il. VORBEREITUNG DER INSPEKTION

1. Datenerhebung vor der Inspektion

Vor Beginn jeder Inspektion erfasst das Inspektionsteam die Daten, die im Schulportrat veréffentlicht
sind oder in der Senatsverwaltung vorliegen.

Zur Darstellung der Ausgangslage dienen Daten Uber besondere organisatorische Merkmale und pa-
dagogische Auspragungen der Schule sowie Uber ihre sachliche und finanzielle Ausstattung. Erfasst
werden dartber hinaus Informationen zur Struktur der Schilerschaft (unter anderem Anzahl und
Frequenz der Klassen, Schilerzahlenentwicklung, Anteil von Schuler/innen ndH, Anteil der Schi-
ler/innen mit sonderpadagogischem Forderbedarf) und zum Personal der Schule (beispielsweise An-
zahl und Laufbahnen der Lehrkrafte, Anzahl sonstiger Mitarbeiter/innen).

In die Bewertung der Schule flieBen Daten zur Kooperation mit gesellschaftlichen Partnern, zur Wie-
derholerquote, zu den Fehlzeiten der Schiler/innen, zum Unterrichtsausfall ebenso ein wie bei betrof-
fenen Schulen die Ergebnisse beim Mittleren Schulabschluss und beim Abitur.

Die Ergebnisse aus Lernstandsmessungen und Vergleichsarbeiten werden erhoben, derzeit aber nicht
in die Bewertung einbezogen, weil bisher keine gesicherten Daten zu den sozio-6konomischen Rah-
menbedingungen der Schule vorliegen. Daher kdnnen noch keine fairen Vergleiche angestellt werden.

2. Dokumentenanalyse

Die Liste der Schuldokumente umfasst mogliche Dokumente, die in einer Schule vorliegen kdnnen.
Fir das Inspektionsteam sind die aktuellen, fur die schulische Arbeit relevanten Dokumente wesentli-
cher Bestandteil der Vorbereitung auf die Inspektion. Sie geben wertvolle Hinweise Uber den Stand
der schulinternen Diskussion zur Schul- und Curriculumentwicklung. Dabei kénnen die unter Punkt 2
der Dokumentenliste aufgefiihrten Konzepte auch Bestandteil des Schulprogramms oder von Gre-
mienprotokollen sein.

Anhand der folgenden ,Liste der Schuldokumente” wird mit der Schulleitung beim Vorgesprach be-
sprochen, welche Dokumente und Konzepte in der Schule vorliegen und welche der Schulinspektion
zugesandt werden.

Dokument E/V* | Anmerkung

1. Schulprogramm E []

2. Weitere schulspezifisch relevante Konzepte und Beschliisse E L]

3. EvaluationsmaBnahmen/Evaluationsvorhaben E ]
(wenn nicht unter 1. oder 2. enthalten)

4. Schulinternes Curriculum E |:|
(wenn nicht unter 1. oder 2. enthalten)

5. Zielvereinbarung zwischen Schule und Schulaufsicht E ]
(sofern vorhanden und nicht unter 1. und 2. enthalten)

6. Gremienprotokolle '} ]

* E: Bitte per Post einreichen  V: Bitte zu Beginn des ersten Inspektionstages bereitlegen
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3. Fragebogen

Um verlassliche Aussagen (ber die Qualitat einer Schule machen zu kénnen, bedarf es einer breiten
Datenbasis. Daher werden neben den Gruppeninterviews mit Vertretern der Schulgemeinschaft auch
Befragungen zur Vorbereitung der Inspektion durchgefiihrt. Dabei ist fiir die Verlasslichkeit der Daten
eine moglichst hohe Beteiligung notwendig. Alle Fragebogen werden anonym ausgefillt. Das Institut
fur Schulqualitat der Lander Berlin und Brandenburg e. V. (ISQ) hat fir die Befragung des padagogi-
schen Personals eine Online-Plattform eingerichtet, die Befragung von Eltern und Schulerinnen bzw.
Schilern erfolgt in Papierform. Im Anschluss wertet das ISQ alle Befragungen aus und stellt der
Schule sowie dem Inspektionsteam die Ergebnisse online zur Verfligung.

3.1 Fragebogen fir das padagogische Personal

Schulentwicklung und schulische Innovationen hangen vorrangig von der Arbeit und Haltung des pa-
dagogischen Personals ab. Daher interessiert das Inspektionsteam, welches Bild Lehrkrafte, Erzie-
her/innen und die Ubrigen padagogischen Mitarbeiter/innen von ihrer Schule und dem Unterricht ha-
ben. In die Befragung werden die Erzieher/innen von freien Tragern einbezogen, wenn die Schule mit
diesen Kooperationsvereinbarungen abgeschlossen hat. Die Auswertung wird vom Inspektionsteam als
reprasentativ berlcksichtigt, wenn die Ricklaufquote bei mindestens 80 % liegt.

3.2 Fragebogen fiir Eltern

Eltern sind flr die Schule wichtige Partner der Bildungs- und Erziehungsarbeit. Daher wird im Vorfeld
der Inspektion auch eine Elternbefragung durchgefihrt. Eltern der Klassen, die an der Schilerbefra-
gung teilnehmen, werden in diesem Rahmen ebenfalls befragt.

Die Ergebnisse der Elternbefragungen werden im Inspektionsverfahren genutzt, wenn eine Rucklauf-
quote von mindestens 50 % erreicht ist.

3.3 Fragebogen fiir Schiiler/innen

Die Schdiler/innen sind Experten, wenn es um Aussagen Uber die Qualitdt von Schule und Unterricht
geht. Daher wird eine Schulerbefragung in den Jahrgangsstufen 4, 6, 8, 10 und 12 (an OSZ auch
2. Ausbildungsjahr) durchgefiihrt.

Auf der folgenden Seite ist beispielhaft der Fragebogen abgedruckt, der an Grund- und Hauptschu-
len sowie einem GroBteil der Schulen mit sonderpadagogischem Forderschwerpunkt eingesetzt wird.
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Liebe Schilerinnen und Schiler,

wir bitten euch Fragen zu eurer Schule und zu eurem Unterricht zu beantworten. Lest euch die Fragen genau
durch, beantwortet sie und lasst dabei keine Frage aus. Bei jeder Frage konnt ihr nur eine Moglichkeit an-
kreuzen. lhr kdnnt zwischen vier Antwortmoglichkeiten wahlen:

©e = Genauso ist es! Das stimmt immer!
© = So ist es oft! Das stimmt oft!
® = So ist es nur manchmal! Das stimmt nur manchmal!
ey = So ist es nie! Das stimmt nie!
Wenn ihr eine Frage nicht beantworten kénnt, kreuzt ihr ,ich weiB nicht” an.
Ich besuche zurzeit folgende Klassenstufe: ich
©O ® | ®@® | weiB
4 1 \
[ Lls HE [110 nicht
1. Ich gehe gern in meine Schule.
2. Wir machen an der Schule regelmaBig Projekte.
3 Wir lernen oft an anderen Orten, z. B. Museen, Bibliothe-
) ken, Theater...
Wir sollen im Unterricht oft selbst dartiber nachdenken,
4, was wir schon gut kdnnen oder wo wir uns noch verbes-
sern kénnen.
5. Wir arbeiten im Unterricht oft zusammen.
6 Wenn wir im Unterricht etwas nicht verstehen, bekommen
) wir Hilfe.
2 Wenn die Aufgaben fiir uns zu leicht sind, erhalten wir
) schwierigere Aufgaben.
8 Der Unterricht ist meistens abwechslungsreich und interes-
) sant.
9. Ich fiihle mich im Unterricht wohl und habe keine Angst.
10 Die Lehrerinnen und Lehrer gehen mit uns freundlich und
* | gerecht um.
1 Ich weiB, welche Leistungen die Lehrerinnen und Lehrer
" |von mir erwarten.
12 Wenn ich Probleme in der Schule habe, weiB ich, an wen
" |ich mich wenden kann.
13. | Ander Schule gibt es Regeln, die fir alle gelten.
14 An unserer Schule ist es wichtig, dass wir puinktlich und
" | zuverlassig sind.
15 Wenn es an der Schule Gewalt gibt oder etwas zerstort
" | wird, wird etwas dagegen getan.
16. | An unserer Schule gehen alle freundlich miteinander um.
17. | Bei uns wird niemand ausgegrenzt.
Wenn sich Klassensprecherinnen oder Klassensprecher in
18. i
unserer Schule beschweren, wird das ernst genommen.
19 Ich kann mit der Schulleiterin/dem Schulleiter sprechen,

wenn ich das mochte.
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Il. INSPEKTION VOR ORT

1. Schulrundgang

Der Schulrundgang wird am ersten Inspektionstag durchgefiihrt. Die Schulleiterin/der Schulleiter fihrt
das Inspektionsteam durch die Schule und zeigt Besonderheiten auf. Daruber hinaus nutzen die In-
spektorinnen und Inspektoren auch Unterrichts- und Pausenbeobachtungen, um Eindrlicke von der
Aufenthaltsqualitdt und von der Atmosphére in der Schule zu gewinnen.

2. Unterrichtsbeobachtung

Die Unterrichtsqualitat ist das zentrale Element der Schulqualitdt und steht daher im Mittelpunkt der
Schulinspektion. Das Inspektionsteam setzt zur Datenerhebung den Unterrichtsbeobachtungsbogen
ein. Mindestens 70 % der Lehrer/innen werden im Unterricht fir jeweils 20 Minuten besucht. In den
meisten Schulen ist es aufgrund der KollegiumsgréBe moglich, die Datenbasis zu verbessern, indem
das Team mehr Unterricht beobachtet. Um die Unterrichtsqualitdit angemessen beurteilen zu kénnen,
werden bei der Planung der Unterrichtsbeobachtungen alle Jahrgange bzw. Bildungsgange und Fa-
cher angemessen berlcksichtigt.

Mithilfe des Beobachtungsbogens werden statistische Daten zur Unterrichtssituation erfasst und Aus-
sagen Uber die Qualitat der Bereiche ,Unterrichtsorganisation”, ,Unterrichtsklima” und ,Unterrichts-
prozess” festgehalten. Die Zusammenstellung der insgesamt 15 Qualitatskriterien basiert auf dem
Handlungsrahmen Schulqualitat. Damit eine standardisierte Erfassung der Unterrichtsqualitat moglich
ist, sind diese durch Indikatoren, die sich auf Erkenntnisse der Didaktik und der Unterrichtsforschung
stitzen, operationalisiert.

Wahrend der Unterrichtsbeobachtungen werden die Qualitatskriterien auf einer Viererskala von ,trifft
zu" bis ,trifft nicht zu” bewertet. Da die Schulinspektion die Schule als System evaluiert und nicht
einzelne Lehrkréfte beurteilt, werden im Anschluss an die Unterrichtsbesuche keine individuellen
Rickmeldungen Uber die Beobachtungen gegeben. Am Ende der Inspektion wird aus allen Unter-
richtsbeobachtungen das Unterrichtsprofil der Schule gebildet, das identisch ist mit dem Qualitats-
merkmal 2.2 des Bewertungsbogens. An Oberstufenzentren wird das Unterrichtsprofil ggf. nach Bil-
dungsgangen differenziert, sodass die Rickmeldungen des Inspektionsteams direkt in Schulentwick-
lungsprozesse der einzelnen Bildungsgange lbersetzt werden kénnen.

Auf den beiden folgenden Seiten ist der Unterrichtsbeobachtungsbogen® abgedruckt, der in den
Schulinspektionen zum Einsatz kommt.

> Die Nummerierung folgt des Systematik des Qualitdtsmerkmals 2.2 im Bewertungsbogen (vgl. S. 27 ff).
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Schule Datum: Inspektor/in Abt./Stufe Jahrgangsstufe
Stellenz.:
Fach Fachergruppe | Raumart Stunde | Stundenteil Schilerzahl davon
IST: verspatet:
Anzahl Padagogen P
|:| LI:I E |:| A PC ist vorhanden: Ja OO Nein O ;(e:nm;? sinnvoll Ja O Nein O vorherschende
Im Unterricht werden fachliche Mangel beobachtet. Ja O Nein O
Unterrichtsorganisation ++ + - - #
2.2.1 Nutzung der Lehr- und Lernzeit
o  Der Unterricht beginnt plnktlich bzw. endet nicht vorzeitig. 0O O O O
o  Der Anteil an Warte- und Leerlaufzeiten fir die Schiiler/innen ist gering.
o Der Anteil der sachfremd verwendeten Lehr- und Lernzeit ist gering.
2.2.2 Lern- und Arbeitsbedingungen
O  Raumgestaltung und Sitzordnung sind funktional.
o  Die Lehrkraft sorgt unter den gegebenen rdumlichen Bedingungen fir eine lernforderliche
Atmosphére (z. B. auch Sauberkeit, Ordnung, Miillentsorgung). O O O O

o  Die Lehrkraft stellt Lehr- und Lernmaterialien in ausreichender Anzahl zur Verfiigung.
o  Die Lehr- und Lernmaterialien sind alters- und bedarfsgerecht.
o  Die Schulerinnen haben die bendtigten Lehr- und Lernmaterialien dabei.

2.2.3 Kooperation des padagogischen Personals

O  Es ist erkennbar, dass Lehrkréfte bzw. Lehrkréfte und Erzieher/innen nach Absprache han-

deln.
O  Lehrkréfte und Erzieher/innen nutzen die gemeinsame Unterrichtszeit effizient.
Unterrichtsklima ++ + - - #
2.2.4 Verhalten im Unterricht
o  Der mitmenschliche Umgang ist hoflich und wertschétzend.
o  Der Unterricht lauft weitgehend storungsfrei ab. o 0o o ad
o Niemand wird ausgegrenzt (z. B. Schiler/innen mit Behinderungen).
O  Es gibt keine Geschlechterdiskriminierung.
2.2.5 Padagogisches Klima im Unterricht
o Die Lehrkraft sorgt fir eine entspannte und angstfreie Unterrichtsatmosphére.
o  Die Lehrkraft geht respektvoll und fair mit allen Schiler/innen um. 0O O O O
o  Der Fihrungsstil der Lehrkraft ist demokratisch und partizipativ.
o  Die Lehrkraft nimmt sich Zeit fiir einzelne Schiiler/innen.
O Die Lehrkraft reagiert erzieherisch angemessen auf RegelverstoBe bzw. es gibt keine.
Anmerkungen/Besonderheiten
Sozialformen Raume Fachergruppen
F Frontalunterricht [ K  Klassenraum AL  Arbeitslehre (Berufsorientierung)  SU Sachunterricht
EA Einzelarbeit F  Fachraum D Deutsch VU  Vorfachlicher Unterricht®
PA Partnerarbeit C  Computerraum FS Fremdsprachen FP Unterricht am OSZ mit
GA Gruppenarbeit G  GroBraum/Aula GW  Gesellschaftswissenschaften fachpraktischem Anteil
S  Sporthalle/-platz IT Informationstechnischer FT Fachtheorie (0SZ)
T/F Teilungs-/Férderraum Unterricht LF Lernfeldunterricht (0SZ)
A Andere K Klnste (BK/Musik/DS) PRO Projektorientierter
M Mathematik Unterricht
NW  Naturwissenschaften
SP Sport SON Sonstige

& Als vorfachlich wird Unterricht in den Jahrgangsstufen 1 bis 4 notiert, der nicht eindeutig einem Lernbe-

reich zuzuordnen ist.
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Unterrichtsprozess ++ -
2.2.6 Forderung von Selbstvertrauen und Selbsteinschéatzung
O Das Selbstvertrauen der Schiiler/innen wird gefordert (z.B. Anerkennung, Ermunterung, Lob). [ 0
o Verfahren zur Selbsteinschdtzung der Schiler/innen (z. B. Selbsteinschatzungsbogen, Feed-
backrunden) werden eingesetzt.
2.2.7 Fachimmanentes, fachiibergreifendes und facherverbindendes Lernen
O Im Unterricht werden fachliche Kompetenzen gefordert.
o Im Unterricht werden berfachliche Arbeits- und Lerntechniken (Methoden, Prasentationen) 0 0
vermittelt/angewendet.
o  Es gibt Verknipfungen mit Inhalten auBerhalb des Faches,
die lebensweltlich und anwendungsbezogen sind.
228 Methoden und Medienwahl
o  Der Unterricht ist anregend und motivierend (Die Schiiler/innen arbeiten interessiert mit und
sind zielgerichtet aktiv.).
o  Der Unterricht ist abwechslungsreich gestaltet. O O
O  Medien und Materialien sprechen (mehrere Sinne) an und werden funktional eingesetzt.
o  Die realisierten Methoden und
O Sozialformen sind funktional.
2.2.9 Innere Differenzierung
O  Es gibt Lernangebote sowohl fir leistungsstarke als auch fir leistungsschwache Schi-
ler/innen (Individuelle Leistungsanforderungen werden gestellt.).
o  Die Lehrkraft eréffnet unterschiedliche Mdglichkeiten des Lernzugangs und der Bearbeitung O O
des Lerngegenstands (auditiv, visuell, taktil etc.).
o  Die Lehrkraft registriert Lernprobleme, -potenziale und -fortschritte und
o gibt individuelle Rickmeldungen.
2.2.10Sprach- und Kommunikationsférderung
o  Die Lehrkraft ist vorbildlich in der Sprachanwendung,
o  schafft Sprechanlasse und ggf. Schreibanlasse,
o  fordert die Kommunikation in der Lerngruppe,
o halt zum richtigen Gebrauch der deutschen Sprache, der Fremdsprache bzw. der Fachspra- O O
che an und
O unterstitzt bei Formulierungen und achtet auf eine differenzierte Ausdrucksweise.
O  Schiler/innen mit Sprachproblemen (nicht nur ndH) werden sprachlich besonders unterstitzt
und gefordert.
2.2.11 Selbststandiges Lernen
o  Die Schiler/innen organisieren Lernprozesse/Unterrichts- bzw. Arbeitsabldufe selbststandig.
o  Die Schuler/innen nutzen selbststandig zur Verfiigung stehende Hilfsmittel und Lernmateria-
lien wie (Worter)-Biicher, Lexika, Visualisierungen, Karteien, Instrumente. O O
o  Sie sammeln selbststandig und zielgerichtet Informationen zum Thema.
o  Die Schulerinnen kontrollieren und
O  prasentieren ihre Arbeitsergebnisse.
2.2.12 Kooperatives Lernen
o Die Schuler/innen geben sich Hilfestellungen, unterstiitzen sich und
o  kooperieren miteinander. n n
o  Teamorientierte Aufgabenstellungen werden im Unterricht gestellt und behandelt.
o  Teamkompetenzen werden geférdert bzw. sind erkennbar (Teamabsprachen, Aufgabenvertei-
lung, Protokoll).
2.2.13 Problemorientiertes Lernen
O Im Unterricht werden ergebnisoffene Frage- und Problemstellungen behandelt.
O Unterschiedliche Losungsansatze werden im Unterricht erdrtert. O O
o  Die Schiler/innen tauschen sich Uber Lernwege und Ldsungsansatze aus und
o  reflektieren diese.
O  Lernergebnisse und Fehleranalysen werden fiir den weiteren Lernprozess verwendet.
2.2.14 Strukturierung und transparente Zielausrichtung
o  Die Unterrichtsschritte sind nachvollziehbar und klar strukturiert.
o  Die Lehrkraft gibt Hinweise zum Unterrichtsverlauf und zu den Unterrichtszielen bzw. das O O
Erreichen von Unterrichtszielen wird reflektiert.
O Arbeitsanweisungen sind stimmig und eindeutig formuliert (wenig Verstdndnisnachfragen).
2.2.15 Leistungs- und Anstrengungsbereitschaft
o Die Leistungsanforderungen sind transparent.
o Die Leistungsanforderungen sind erfillbar und
o herausfordernd. O O
o  Die Lehrkraft ermuntert zur aktiven Beteiligung und zur Aufgabentbernahme.
o Eigeninitiative, Anstrengungs- und Leistungsbereitschaft werden individuell gefordert.
O Erbrachte Leistungen werden gewdirdigt.
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3. Interviews

Durch die Interviews verschafft sich das Inspektionsteam einen vertieften Eindruck Uber die Qualitat
der schulischen Arbeit. Hier besteht die Mdglichkeit erste Eindriicke zu bestatigen und offene Fragen
bzw. Widerspriiche zu klaren. In der Regel werden funf Interviews durchgefihrt, bei denen ausge-
wahlte Indikatoren aus dem ,Handlungsrahmen Schulqualitat” angesprochen werden.

3.1 Einzelinterviews
3.1.1 Interview mit der Schulleiterin/dem Schulleiter

Das strukturierte Interview mit der Schulleiterin/dem Schulleiter wird am letzten Tag der Inspektion
durchgefihrt. Dort werden neben den folgenden Themenkomplexen alle Fragen geklért, die wahrend
der Inspektion aufgetreten sind. Die Schulleiterin/der Schulleiter wird nicht im Gruppeninterview be-
fragt, weil der Leitung der Schule die Mdglichkeit gegeben werden soll, ihre Sicht auf die Schule
ohne Einfluss anderer Personen darzulegen.

Folgende Themen werden angesprochen:

% Schulkultur, Qualitdtsmanagement und Ergebnisse der Schule

Schulentwicklung, Schulprogramm und interne Evaluation

e Beteiligung der Eltern und Schilerinnen/Schiler am Schulentwicklungsprozess
e Zusammenarbeit mit auBerschulischen Einrichtungen

e Unterrichtsverteilung und Vertretungsunterricht

% Lehrerprofessionalisierung, Personal- und Unterrichtsentwicklung
Fachliche und padagogische Kompetenz des padagogischen Personals
Fortbildungskonzept

Personalfiihrung und -entwicklung

Teamarbeit

% Zufriedenheit der am Schulleben beteiligten Gruppen
e Schule und Offentlichkeit
e Beschwerdemanagement

3.1.2 Interview mit der stellvertretenden Schulleiterin/dem stellvertretenden Schulleiter

Parallel zum Interview mit der Schulleiterin/dem Schulleiter wird ein Interview mit der Stellvertrete-
rin/dem Stellvertreter bzw. je nach Schulart auch mit pad. Koordinatorinnen/Koordinatoren oder Ab-
teilungsleiterinnen/Abteilungsleitern geflihrt. Die Themen entsprechen denen aus dem Interview mit
der Schulleiterin bzw. dem Schulleiter.

3.2 Gruppeninterviews

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer an den Gruppeninterviews werden vom Inspektionsteam im
Rahmen des Vorgesprachs ausgewahlt und anschlieBend schriftlich eingeladen. Die Schule wird gebe-
ten, die Einladungen an die entsprechenden Personen weiterzuleiten.

3.2.1 Interview mit Lehrerinnen und Lehrern

Bei der Zufallsauswahl der acht Interviewteilnehmer/innen wird darauf geachtet, dass viele Unter-
richtsfacher, alle Jahrgange, die Geschlechter, junge und erfahrene Lehrkrafte und ggf. verschiedene
Berufsgruppen proportional vertreten sind. Das Inspektionsteam achtet auch darauf, dass im Lehrer-
interview moglichst auch eine Kollegin/ein Kollege aus der Steuergruppe, eine Evaluationsberaterin/ein
Evaluationsberater und ggf. Fach- bzw. Fachbereichsleiter/innen vertreten sind.
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Folgende Themen werden angesprochen:

<  Schulmanagement/Qualitatsentwicklung
Aufgabenwahrnehmung im Rahmen der Schulentwicklung
Schulprogramm

interne Evaluation

Unterrichtsverteilung und Vertretungsunterricht

<  Lehrerprofessionalisierung und Personalentwicklung
¢ Personalfiihrung
e Fortbildung
e Teamarbeit

% Schulkultur
e Regeln und Rituale

< Ergebnisse der Schule
e Umgang mit Ergebnissen von Orientierungs- und Vergleichsarbeiten und weiteren
e Schullaufbahndaten

%  Lehr- und Lernprozesse
e Abstimmung uber Inhalte sowie Lehr- und Lernmaterialien
e Umgang mit heterogener Schulerschaft
e Zusammenarbeit mit Erziehungsberechtigten

3.2.2 Interview mit Erzieherinnen und Erziehern

An Schulen mit offenem bzw. gebundenem Ganztagsbetrieb wird ab Februar 2009 zusatzlich ein
Gruppeninterview mit vier bis acht Personen aus dem Bereich der Ganztagsbetreuung bzw. VHG ge-
fuhrt. Hier werden insbesondere folgende Themenkomplexe angesprochen:

% Schulkultur
¢ Regeln und Rituale
e soziales Klima/soziales Lernen
e Lebensraum Schule
e Kooperationen

< Lehr- und Lernprozesse
e Abstimmung zwischen Lehrkraften und Erzieherinnen/Erziehern
e Projekte

<  Schulmanagement, Qualitats- und Personalentwicklung
e Zusammenarbeit mit der Schulleitung
e Organisation des Ganztagsbetriebs/Rhythmisierung
e Zusammenarbeit zwischen Lehrkraften und Erzieherinnen/Erziehern
e Madglichkeiten zur persénlichen Professionalisierung
e Schulprogramm und interne Evaluation

3.2.3 Interview mit Schuilerinnen und Schiilern

Am Schulerinterview sollen die Gesamtschiilersprecherin/der Gesamtschulersprecher und i. d. R. sie-
ben weitere Schuler/innen ab Klasse 3 teilnehmen. Unter den Teilnehmenden sind Gremienvertre-
ter/innen und Schuler/innen ohne Amt gleichermaBen vertreten. Die proportionale Verteilung Uber
Jahrgangsstufen bzw. Bildungsgange wird ebenso bei der Zufallsstichprobe beachtet wie die Ge-
schlechterparitat.
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Folgende Themen werden angesprochen:

<  Schulkultur
e Umgang in der Schule - Regeln und Rituale
e Beteiligung an der Mitgestaltung des Schullebens

< Schulmanagement und Qualitatsentwicklung
e Schulprogramm und interne Evaluation

<  Lehr- und Lernprozesse und Ergebnisse der Schule
auBerschulische Lernorte
Leistungsanforderungen

Bewertungsmafstabe

Wirdigung von Schiilerleistungen

3.2.4 Interview mit den Eltern

Das Inspektionsteam wahlt per Zufall Eltern von zwo6lf Schilerinnen und Schiilern aus. Am Interview
nehmen neben der Gesamtelternvertreterin/dem Gesamtelternvertreter finf weitere Elternvertre-
ter/innen teil. Die Ubrigen sechs Teilnehmer/innen sollen kein schulisches Amt austben. Bei der Aus-
wahl wird bedacht, dass alle Jahrgangsstufen bzw. Bildungsgdnge proportional bericksichtigt wer-
den. Bei beruflichen Schulen findet ein Elterninterview nur dort statt, wo aufgrund der Bildungs-
gangstruktur eine Elternvertretung etabliert ist, ein Interview mit Vertretern von Ausbildungseinrich-
tungen wird an jeder beruflichen Schule durchgefiihrt.

Folgende Themen werden angesprochen:

% Schulkultur
e Umgang in der Schule - Regeln und Rituale
e Beteiligung an der Mitgestaltung des Schullebens

<  Schulmanagement und Qualitatsentwicklung
e Schulprogramm und interne Evaluation

< Lehr- und Lernprozesse und Ergebnisse der Schule
e Zusammenarbeit mit der Schule

Leistungsanforderungen

Bewertungsmafstabe

Wirdigung von Schiilerleistungen

Umgang mit Beschwerden
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IV. BEWERTUNG

Bewertungsbogen

Der Bewertungsbogen umfasst 19 Qualitdtsmerkmale, die auf dem Handlungsrahmen Schulqualitat
basieren und die dort aufgefiihrten Qualitatsindikatoren in einer fur das Verfahren der Schulinspekti-
on praktikablen Art und Weise zusammenfassen.

Alle Indikatoren werden i. d. R. mithilfe unterschiedlicher Evaluationsinstrumente und -methoden
Uberpruft. Am Ende der Inspektion legt das Inspektionsteam auf einer Viererskala fiir jeden Indikator
einen Wert von ,trifft zu” bis ,trifft nicht zu” fest. Dabei werden bei Vorliegen mehrerer Informatio-
nen zu einem Indikator keine schematischen Rechenoperationen im Sinne einer Mittelwertbildung
durchgefiihrt, sondern die Einzelergebnisse gegeneinander abgewogen.

AbschlieBend bewertet das Inspektionsteam die Auspragung der einzelnen Qualitatsmerkmale nach
der jeweils vorgegebenen Normierung und fasst die Ergebnisse im Qualitatsprofil der Schule zusam-
men. Es werden folgende Bewertungen unterschieden:

A (stark ausgepragt)

Die Schule erfillt alle oder nahezu alle Teilkriterien eines Qualitadtsmerkmals.
Norm: Ca. 80 % der Indikatoren des Qualitdtsmerkmals wurden positiv bewertet.

B (eher stark ausgepragt)

Die Schule erflillt die wichtigsten Teilkriterien. Sie kann die Qualitat der Arbeit bzgl. einiger Teilkrite-
rien aber noch weiter verbessern.
Norm: Ca. 60 % der Indikatoren des Qualitdtsmerkmals wurden positiv bewertet.

C (eher schwach ausgepragt)

Die Schule weist hier Starken und Entwicklungsbedarf auf; wichtige Teilkriterien werden jedoch nicht
erfullt.
Norm: Ca. 40 % der Indikatoren des Qualitdtsmerkmals wurden positiv bewertet.

D (schwach ausgepragt)

Bei den meisten Kriterien eines Qualitatsmerkmals sind deutliche Verbesserungen erforderlich.
Norm: Weniger als 40 % der Indikatoren des Qualitdtsmerkmals wurden positiv bewertet.

In begriindeten Einzelfallen kann das Inspektionsteam von der vorgesehenen Normierung abweichen.
In diesem Fall erfolgt ein entsprechender Hinweis im Bericht.

Der auf den folgenden Seiten abgedruckte Bewertungsbogen wird ab Februar 2009 im Anhang des
schulischen Inspektionsberichts aufgeflihrt, sodass jede Schule lber die zusammenfassenden Bewer-
tungen der Qualitdtsmerkmale von ,A” bis ,D" nachvollziehen kann’, wie die Bewertung der einzel-
nen Indikatoren ausgefallen ist.

7 Das Qualitdtsmerkmal 2.2 ,Unterrichtsgestaltung/Lehrerhandeln im Unterricht” ist kongruent zum Unter-

richtsprofil. Hier werden zu den einzelnen Indikatoren die Prozentsatze entsprechend ihrer Beobachtungs-
haufigkeit im Unterricht ausgewiesen, ohne diese erneut zu bewerten.
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Qualitatsbereich 1: Ergebnisse der Schule

1.1 Schulleistungsdaten und Schullaufbahn

Qualitatskriterien

1.1.1 Ergebnisse bei Vergleichsarbeiten, Priifungen und Wettbewerben Wert
c 1. Die Ergebnisse beim Mittleren Schulabschluss entsprechen mindestens denen der Vergleichsgruppe.
g 2. Die Durchschnittsnote im Abitur entspricht Gber einen Zeitraum von 3 Schuljahren mindestens der
..g der Vergleichsgruppe.
= 3. Die Durchfallquote im Abitur entspricht Gber einen Zeitraum von 3 Schuljahren hoéchstens der der
'_g Vergleichsgruppe.
4. Die Ergebnisse bei Vergleichsarbeiten entsprechen mindestens denen der Vergleichsgruppe.®
1.1.2  Fehlzeiten® (ggf. #, z. B. bei Schulen mit Projekten fiir schuldistanzierte Schiiler/innen)
1. Die Fehlquote der Schiler/innen entspricht in der Summe héchstens -
5 1.1 dem Durchschnitt der Schulart;
§ 1.2 dem Durchschnitt der Schulart in der Region.
IS
% 2. Die Fehlquote der Schuler/innen entspricht bei den unentschuldigten Fehlzeiten hochstens -
= 2.1 dem Durchschnitt der Schulart;
2.2 dem Durchschnitt der Schulart in der Region.
1.1.3  Erfolgreiche Schullaufbahn
L S |1 Der Anteil der Wiederholer/innen entspricht hdchstens dem Durchschnitt der Schulart.
T =
c -’
= 2 |2, Der Anteil der Abbrecher/innen ist gering (Vergleichsgruppe).®
1.1.4 Analyse der und Schulleistungs- und Schullaufbahndaten
. 1. Die Mitarbeiter/innen der Schule analysieren regelmaBig die o. a. Ergebnisse, Empfehlungen, Schul-
g § laufbahndaten und Fehlzeiten.
T o
£ * (2. Die Mitarbeiter/innen entwickeln Ziele und MaBnahmen zur Sicherung/Verbesserung der Ergebnisse.
Bewertung Al ] B[ | c[] D[]

Normierung (Mindestanforderungen)

Hauptschulen; Son-
derschulen, Ge-
samtschulen und
berufliche Schulen

Gesamtschulen,
Sonderschulen und

Realschulen berufliche Schulen

Grundschulen Gymnasien

mit Sek. I ohne Sek. Il
9 Indikatoren +; 7 Indikatoren +; 8 Indikatoren +; 6 Indikatoren +;
A |3 Indikatoren + |[1.1.4.1 und 1.1.4.1 und 1.1.4.1 und 1.1.4.1 und
1.1.4.2. + 1.1.4.2. + 1.1.4.2. + 1.14.2. +

B 2 Indikatoren +

7 Indikatoren +

5 Indikatoren +

6 Indikatoren +

5 Indikatoren +

C 1 Indikatoren +

4 Indikatoren +

4 Indikatoren +

4 Indikatoren +

3 Indikatoren +

8
9

Dieser Indikator wird erst bewertet, wenn Referenzwerte fiir faire Vergleiche vorliegen.

Gilt nicht fur Grundschulen.
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1.2 Methoden- und Medienkompetenzen
Qualitatskriterien
1.2.1 Methodenkompetenzen Wert

1. Es gibt schulische Angebote zum Methodenlernen bzw. ,Lernen lernen” (z. B. Trainingskurse, Sockel-
training).

2. Das Methodenlernen ist in den Fachern und Lernbereichen verankert (z. B. Absprachen der Facher,
schulinternes Curriculum).

3. Die Schule fordert systematisch die Moderations- und Prasentationskompetenz ihrer Schiler/innen
(z. B. regelméBige Angebote, Verankerung im schulinternen Curriculum, in den Fachern).

Schulen mit MSA bzw. Abitur

4. Der Durchschnitt bei der Prdsentationsprifung/fiinften Priifungskomponente entspricht mindestens
dem der Schulart.

Indikatoren

1.2.2 Medienkompetenz

1. Die Schule hat Vorstellungen zur Medienerziehung entwickelt und férdert den reflektierten Umgang
mit den Medien (z. B. PC-Konzept, Angebote, Verankerung im schulinternen Curriculum).

toren

Indika-

2. In den Fachern werden PCs zur Recherche, Verarbeitung, Kommunikation und Prasentation genutzt.

Bewertung Al ] B[ | c[] D[]

Normierung (Mindestanforderungen)

A 5 (4) Indikatoren +
B 4 (3) Indikatoren +
C 2 (2) Indikatoren +

Angaben in Klammern flr Schulen ohne Prasentationsprifungen
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1.3 Schulzufriedenheit und Schulimage

Qualitatskriterien

1.3.1 Zufriedenheit der Schiillerinnen und Schiler Wert
< 1. Die Schiler/innen sind zufrieden mit den Bildungs- und Unterstiitzungsangeboten der Schule.
b
"2 2. Die Schuler/innen gehen gern in die Schule.
% Fiir Schulen mit Ganztagsangebot
= |3. Die Schiiler/innen sind zufrieden mit der ergdnzenden Betreuung in der Schule.
1.3.2 Zufriedenheit der Eltern (bzw. Ausbildungsbetriebe, -einrichtungen)

Indi-
katoren

der Schule.

1. Die Eltern/Ausbildungseinrichtungen sind zufrieden mit den Bildungs- und Unterstiitzungsangeboten

Fiir Schulen mit Ganztagsangebot:
2. Die Eltern sind zufrieden mit der ergdnzenden Betreuung in der Schule.

1.3.3 Zufriedenheit des Kollegiums (bzw. der Mitarbeiter/innen)
1. Aufgaben im Rahmen der Schulentwicklung und der Gestaltung des Schullebens werden von einem
E, groBen Teil des Kollegiums engagiert wahrgenommen.
2]
® 2. Die Mitarbeiter/innen sind mit den Arbeitsbedingungen in der Schule zufrieden.
~
S
£ 3. Die Mitarbeiter/innen arbeiten gern an der Schule.
1.3.4 Darstellung der Schule in der Offentlichkeit
c 1. Die Schule hat eine aktuelle und informative Homepage.
5 ) )
¥ | 2. Die Schule nutzt das Schulportrét der Senatsverwaltung.
™
'g 3. Die Schule ermdglicht interessierten Burgerinnen und Burgern Einblick in die schulische Arbeit (z. B.
= offentliche Einladung zu Schulfesten, Flyer, Hospitationen, Medienberichte).
1.3.5 Gesamteindruck der Schule
5 1. Die Schule ist besucherfreundlich (z. B. Beschilderungen, Wegweiser).
S
<]
;c'u' 2. Die Schule bietet eine hohe Lern-, Arbeits- und Aufenthaltsqualitat (z. B. Aufenthaltsbereiche).
=
£ 3. Lernergebnisse werden in der Schule ansprechend und informativ prasentiert.

Bewertung A D B D C D D D

A
B
C

Normierung (Mindestanforderungen)

11 (10) Indikatoren +; aus jedem Kriterium 1 Indikator +
8 (7) Indikatoren aus 4 Kriterien +
6 (5) Indikatoren +

Hinweis: Angaben in Klammern fir Schulen ohne Ganztagsangebot
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Qualitatsbereich 2: Unterricht, Lehr- und Lernprozesse

2.1 Schulinternes Curriculum und Abstimmung des Lehr- und Lernangebots

Qualitatskriterien

2.1.1  Arbeit am schulinternen Curriculum Wert

1. Es liegt ein schulinternes Curriculum vor.™

c
Lo
T 5 |2. Das Curriculum nimmt Bezug zum Schulprogramm.
£3
=~ |3. Es liegen fachspezifische Umsetzungen der im schulinternen Curriculum verabredeten MaBnahmen
vor.
2.1.2 Zielgerichtete, koordinierte Abstimmung und Umsetzung der Lehr- und Lernangebote™

1. In den Fachkonferenzen und/oder anderen padagogischen Arbeitsgruppen werden primér Unterrichts-
inhalte und -methoden abgestimmt.

Berufliche Schulen
2. Es gibt Abstimmungen des Lehr- und Lernangebots mit anderen Schulen bzw. Betrieben und lber-
betrieblichen Ausbildungsstdtten.

Indi-
katoren

2.1.3 Verankerung fachibergreifenden und ficherverbindenden Unterrichts sowie Anwendungsbezug und
Anschlussfahigkeit der Lehr- und Lerngegenstinde
. § |1. Fachiibergreifende und facherverbindende Projekte werden regelmaBig durchgefihrt.
T g
£ ¥ |2. Die Schule nutzt systematisch die besonderen Lernerfahrungen an auBerschulischen Lernorten wie
= z. B. Museen, Betrieben (z. B. Praktika) und Bibliotheken.
2.1.4 Transparente Grundsatze der Leistungsbewertung
e | 1. Fur die Facher bzw. Lernfelder liegen konkrete und aktuelle Beschlisse zur Leistungsbewertung vor.
Lo
'g § 2. Den Schilerinnen und Schilern sind die Leistungsanforderungen bekannt.
-
X~

3. Die Schiler/innen sowie Eltern und Ausbilder/innen kennen die BewertungsmaBstabe.

Bewertung Al ] B[ | c[] D[]

Normierung (Mindestanforderungen)

A 7 (8) Indikatoren +
B 5 (6) Indikatoren +
C 3 (4) Indikatoren +

Hinweis: Angaben in Klammern fiir berufliche Schulen

' Es gilt zurzeit folgende Regelung: Die Schule arbeitet an der Entwicklung eines schulinternen Curriculums,
d. h. es gibt schriftlich festgelegte fachspezifische und fachiibergreifende Vereinbarungen bzw. Schwer-
punktsetzungen (Stoffverteilungsplane der Facher reichen nicht aus).

""" Die aufgefiihrten Indikatoren beziehen sich auf ein auszuarbeitendes schulinternes Curriculum.
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2.2 Unterrichtsgestaltung/Lehrerhandeln im Unterricht - Unterrichtsprofil

Qualitatskriterien

2.2.1 Nutzung der Lehr- und Lernzeit

1. Der Unterricht beginnt plinktlich bzw. endet nicht vorzeitig.

2. Der Anteil an Warte- und Leerlaufzeiten fir die Schiler/innen ist gering.

Indi-
katoren

3. Der Anteil der sachfremd verwendeten Lehr- und Lernzeit ist gering.

2.2.2 Lern- und Arbeitsbedingungen

1. Raumgestaltung und Sitzordnung sind funktional.

2. Die Lehrkraft sorgt unter den gegebenen rdumlichen Bedingungen fiir eine lernférderliche Atmo-
sphére (z. B. auch Sauberkeit, Ordnung, Millentsorgung).

3. Die Lehrkraft stellt Lehr- und Lernmaterialien in ausreichender Anzahl zur Verfigung.

4. Die Lehr- und Lernmaterialien sind alters- und bedarfsgerecht.

Indikatoren

5. Die Schilerinnen haben die benétigten Lehr- und Lernmaterialien dabei.

2.2.3 Kooperation des padagogischen Personals

1. Es ist erkennbar, dass Lehrkrafte bzw. Lehrkrafte und Erzieher/innen nach Absprache handeln.

2. Lehrkrafte und Erzieherinnen/Erzieher nutzen die gemeinsame Unterrichtszeit effizient.

2.2.4 Verhalten im Unterricht

1. Der mitmenschliche Umgang ist hoflich und wertschatzend.

c
g 2. Der Unterricht lauft weitgehend stérungsfrei ab.
% 3. Niemand wird ausgegrenzt (z. B. Schiiler/innen mit Behinderungen).
- 4. Es gibt keine Geschlechterdiskriminierung.
2.2.5 Padagogisches Klima im Unterricht

1. Die Lehrkraft sorgt fur eine entspannte und angstfreie Unterrichtsatmosphare.

2. Die Lehrkraft geht respektvoll und fair mit allen Schaler/innen um.

Der Fihrungsstil der Lehrkraft ist demokratisch und partizipativ.

4. Die Lehrkraft nimmt sich Zeit fir einzelne Schiiler/innen.

Indikatoren
w

5. Die Lehrkraft reagiert erzieherisch angemessen auf RegelverstoBe bzw. es gibt keine.
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Qualitatskriterien

2.2.6 Forderung von Selbstvertrauen und Selbsteinschitzung
(x'g £ 1. Das Selbstvertrauen der Schiler/innen wird geférdert (z. B. Anerkennung, Ermunterung, Lob).
.'E ,§ 2. Verfahren zur Selbsteinschatzung der Schiler/innen (z. B. Selbsteinschatzungsbogen, Feedbackrun-
- den) werden eingesetzt.
2.2.7 Fachimmanentes, fachiibergreifendes und facherverbindendes Lernen
1. Im Unterricht werden fachliche Kompetenzen geférdert.
c
g 2. Im Unterricht werden (iberfachliche Arbeits- und Lerntechniken (Methoden, Prasentationen) vermit-
% telt/angewendet.
% 3. Es gibt Verknipfungen mit Inhalten auBerhalb des Faches (fachiibergreifend, facherverbindend),
c
4. die lebensweltlich und anwendungsbezogen sind.
2.2.8 Methoden- und Medienwahl
1. Der Unterricht ist anregend und motivierend (Die Schiler/innen arbeiten interessiert mit und sind
zielgerichtet aktiv.).
S 2. Der Unterricht ist abwechslungsreich gestaltet.
1S
=]
E 3. Medien und Materialien sprechen (mehrere Sinne) an und werden funktional eingesetzt.
=
£ 4. Die realisierten Methoden und
5. Sozialformen sind funktional.
2.2.9 Innere Differenzierung
1. Es gibt Lernangebote sowohl fir leistungsstarke als auch fiir leistungsschwache Schuler/innen (Indi-
c viduelle Leistungsanforderungen werden gestellt.).
(4 2. Die Lehrkraft eréffnet unterschiedliche Mdglichkeiten des Lernzugangs und der Bearbeitung des
..2 Lerngegenstands (auditiv, visuell, taktil etc.).
% 3. Die Lehrkraft registriert Lernprobleme, -potenziale und -fortschritte und
<
4. gibt individuelle Riickmeldungen.
2.2.10 Sprach- und Kommunikationsférderung
1. Die Lehrkraft ist vorbildlich in der Sprachanwendung,
2. schafft Sprechanlasse und ggf. Schreibanlésse,
c
o
§ 3. fordert die Kommunikation in der Lerngruppe,
g 4. halt zum richtigen Gebrauch der deutschen Sprache, der Fremdsprache bzw. der Fachsprache an
T und
<

5. unterstiitzt bei Formulierungen und achtet auf eine differenzierte Ausdrucksweise.

6. Schiler/innen mit Sprachproblemen (nicht nur ndH) werden sprachlich besonders unterstiitzt und

gefordert.
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Qualitatskriterien

2.2.11 Selbststandiges Lernen

1. Die Schiler/innen organisieren Lernprozesse/Unterrichts- bzw. Arbeitsabldufe selbststandig.

2. Die Schiler/innen nutzen selbststéndig zur Verfigung stehende Hilfsmittel und Lernmaterialien wie
z. B. Worterbicher, Lexika, Visualisierungen, Karteien, Instrumente.

Sie sammeln selbststandig und zielgerichtet Informationen zum Thema.

Indikatoren
w

4. Die Schulerinnen kontrollieren und

5. prdsentieren ihre Arbeitsergebnisse.

2.2.12 Kooperatives Lernen

1. Die Schiler/innen geben sich Hilfestellungen, unterstiitzen sich und

2. kooperieren miteinander.

3. Teamorientierte Aufgabenstellungen werden im Unterricht gestellt und behandelt.

Indikatoren

4. Teamkompetenzen werden gefordert bzw. sind erkennbar (Teamabsprachen, Aufgabenverteilung,
Protokoll).

2.2.13 Problemorientiertes Lernen

1. Im Unterricht werden ergebnisoffene Frage- und Problemstellungen behandelt.

2. Unterschiedliche Ldsungsansdtze werden im Unterricht erdrtert.

Die Schiller/innen tauschen sich lber Lernwege und Lésungsansédtze aus und

Indikatoren
w

4. reflektieren diese.

5. Lernergebnisse und Fehleranalysen werden fiir den weiteren Lernprozess verwendet.

2.2.14 Strukturierung und transparente Zielausrichtung

1. Die Unterrichtsschritte sind nachvollziehbar und klar strukturiert.

2. Die Lehrkraft gibt Hinweise zum Unterrichtsverlauf und zu den Unterrichtszielen bzw. das Erreichen
von Unterrichtszielen wird reflektiert.

Indi-
katoren

3. Arbeitsanweisungen sind stimmig und eindeutig formuliert (wenig Verstdndnisnachfragen).

2.2.15 Leistungs- und Anstrengungsbereitschaft

1. Die Leistungsanforderungen sind transparent.

2. Die Leistungsanforderungen sind erfillbar und

3. herausfordernd.

4. Die Lehrkraft ermuntert zur aktiven Beteiligung und zur Aufgabenlbernahme.

Indikatoren

5. Eigeninitiative, Anstrengungs- und Leistungsbereitschaft werden individuell geférdert.

6. Erbrachte Leistungen werden gewirdigt.
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2.3 Schiilerunterstiitzung und -forderung

Qualitatskriterien

Systematische Forderung von leistungsschwacheren und leistungsstarkeren Schiilerinnen und

2.3.1
Schiilern bl
1. Ein schuleigenes Angebot zur Férderung leistungsschwécherer und leistungsstarkerer Schiler/innen ist
E; vorhanden.
% 2. Es gibt individuelle Forder- bzw. Bildungsplane fir leistungsschwéchere Schiler/innen, die eingesetzt
X~ werden.
-¢_g 3. Die Schule hat besondere Angebote zur Férderung grundlegender Kompetenzen (z. B. zur Lesekom-
petenz, mathematischen Kompetenz).
2.3.2 RegelmaiBige individuelle Lernstandsanalyse und Rickmeldung individueller Forderziele
e | vorrangig fiir Grund- und Sonderschulen:
-_é g 1. Es gibt einen kontinuierlichen Austausch zwischen Lehrkrdften, Eltern und Erziehern/innen.
£ & |2. RegelmaBige Lernstandsgesprache mit Schiilerinnen und Schiilern sowie Eltern (Elternsprechstunde)
= bzw. Ausbildern sind institutionalisiert.
2.3.3 Forderung von Schiilerinnen und Schiilern mit besonderen Interessen und Begabungen
1. Die Schule stimmt sich im Hinblick auf FordermaBnahmen bei besonderen Begabungen bzw. Hoch-
c begabungen mit Fachleuten (z. B. Schulpsychologie, Sonderpédagogik, Hochbegabtenforschung) so-
g wie mit den Eltern ab.
® 2. Schiler/innen mit besonderen Begabungen bzw. Hochbegabungen erhalten entsprechende Lern- bzw.
% Unterrichtsangebote.
£ 3. Besondere Einsatzbereitschaft und Leistungen sowie besonderes Engagement werden in der Schule
gewdrdigt.
2.3.4 Férderung von Schillerinnen und Schiilern mit sonderpidagogischem Forderbedarf'
e | 1. Die Schule hat abgestimmte MaBnahmen (z. B. sonderpadagogische Forderplane) zur Integration von
-_é g Schiilerinnen und Schiilern mit sonderpadagogischem Forderbedarf.
[ =7
— 2 |2. Die MaBnahmen sind schulspezifisch angemessen und stimmig.
2.3.5 Férderung von Schiilerinnen und Schiillern mit Sprachproblemen/ndH"
1. Die Schule fordert systematisch die Sprachkompetenz von Schiilerinnen und Schiilern nichtdeutscher
gp Herkunftssprache bzw. mit Sprachproblemen. (Gilt auch fir Europaschulen)
% 2. Die Sprachforderung erfolgt auf diagnostischer Grundlage (z. B. Sprachstandserhebung, Tests, syste-
x matische Beobachtung).
©
= 3. Die Forderangebote werden von Lehrkréften mit entsprechender Qualifizierung durchgefiihrt.

12

13

Angabe flir Schulen mit Schilerinnen und Schiillern mit sonderpadagogischem Forderbedarf mit Ausnahme

der Sonderschulen
Angabe fir Schulen mit Schilerinnen und Schilern mit Sprachproblemen/ndH
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Bewertung Al ] B[ | c[] D[]
Normierung (Mindestanforderungen)
. ohne
alle Indikatoren ohne 2.3.4 ohne 2.3.5 234 und 2.3.5

5 (6) Indikatoren +;
aus jedem Kriterium
1 Indikator +

4 (5) Indikatoren
aus 3 Kriterien +

2 (3) Indikatoren +

Angabe in Klam-
mern fir G und S

7 (8) Indikatoren +;
aus jedem Kriterium
1 Indikator +

5 (6) Indikatoren
aus 3 Kriterien +

3 (4) Indikatoren +

Angabe in Klam-
mern fir G und S

8 (9) Indikatoren +;
aus jedem Kriterium
1 Indikator +

6 (7) Indikatoren
aus 3 Kriterien +

4 (5) Indikatoren +

Angabe in Klam-
mern fir G und S

10 (11) Indikatoren
A +; aus jedem Krite-
rium 1 Indikator +
7 (8) Indikatoren
aus 3 Kriterien +

C 4 (5) Indikatoren +

Angabe in Klam-
mern fir G und S

2.4 Schiilerberatung und -betreuung

Qualitatskriterien

Hinweise

2.4.1 Beratung in personlichen und schulischen Angelegenheiten Wert
1. Die Schule hat ein Beratungsangebot fiir Problemsituationen, das von den Schiler/innen angenom-
men wird (z. B. Schilersprechstunde).
c 2. Die erganzende Betreuung bzw. der auBerunterrichtliche Bereich bietet Hilfestellung bei persénlichen
o Problemen an.
S 3. Es gibt bei Bedarf eine Abstimmung zwischen Schule, Jugendamt und Schulpsychologischem Bera-
g tungszentrum.
'g 4. Es gibt regelméBige Angebote zur individuellen Schullaufbahnberatung fiir Eltern und Schiiler/innen.
- Allgemein bildende Schulen mit Ausnahme der Grundschulen
5. Es gibt regelmdBige Angebote zur Berufsorientierung und Berufsberatung in Kooperation mit geeig-
neten Institutionen.
2.4.2 Schiilerbetreuung durch Ganztagsangebote'
1. Es gibt an der Schule ein bedarfsgerechtes Betreuungsangebot (z. B. Angebote, Ausstattung, Perso-
c nal).
o 2. Fur die Arbeit im Unterricht und in der Betreuungszeit gibt es ein gemeinsames Erziehungsverstand-
-.2 nis (z. B. Regeln, padagogische Grundhaltungen und Schwerpunkte).
= 3. In der Schule findet eine Verzahnung von Inhalten aus Unterricht und erganzender Betreuung statt
'g (nicht nur Hausaufgabenbetreuung).
= 4. Die Schule nutzt in der Betreuungszeit die Angebote auBerschulischer Lernorte (z. B. Sportangebote,
Museen, Kiezeinrichtungen, Berufsberatungszentren).
Bewertung Al ] B[ | c[] D[]

Normierung (Mindestanforderungen)

A 3 (5, 6; 7) Indikatoren +
B 2 (4, 5; 6) Indikatoren +
C 1 (3, 4; 5) Indikatoren +

Hinweis: Angabe ohne Klammer fiir Oberstufenzentren; Angabe in Klammern (x; y; z): x fir Schulen ohne

Ganztagsbetrieb, y fir Grundschulen, z fir alle anderen Schulen mit Ganztagsbetrieb

4 Gilt nicht fur Oberstufenzentren

SCHULINSPEKTION BERLIN




D

Schulinspektion

Qualitatsbereich 3: Schulkultur

3.1 Soziales Klima und soziales Lernen in der Schule

Qualitatskriterien

3.1.1 Positives soziales Verhalten in der Schule Wert

1. Es ist ein Katalog von gemeinsam entwickelten Schulregeln, Klassenregeln und Ritualen vorhanden.

2. In der Schule wird Wert auf Zuverlassigkeit, Piinktlichkeit und ein respektvolles Miteinander gelegt.

3. Der Umgang mit Konflikten und RegelverstdBen (auch Gewaltvorfélle, Vandalismus) erfolgt angemes-
sen und ergebnisorientiert.

Indikatoren

4. Der mitmenschliche Umgang ist in der Schule auf allen Ebenen héflich und wertschatzend.

3.1.2 Foérderung sozialen Lernens

1. Soziales Lernen und die Vermittlung von Werten wie Toleranz, Verantwortungsbereitschaft und sozia-
les Engagement gehdren zum Selbstverstdndnis der Schule und sind z. B. in das Schulprogramm, das
schulinterne Curriculum oder ein Erziehungskonzept aufgenommen.

2. Die Schule praktiziert schulartangemessene Formen der Beteiligung von Schiilerinnen und Schilern
zur Gestaltung des Schullebens (z. B. Aufsichtshilfen, Schilerkiosk, Schiler-Feedback, Klassendmter,

Schilervertretung).

Indikatoren

3. Es gibt Vereinbarungen zum kooperativen Lernen bzw. zur Férderung von Teamfahigkeit.

4. Niemand wird im Schulalltag ausgegrenzt.

3.1.3 Bereitschaft zur aktiven Teilnahme am gesellschaftlichen Leben

1. Die Schule fordert/wirdigt ehrenamtliche Tatigkeiten, Vereinsmitarbeit und/oder soziales Engagement
von Schilerinnen und Schilern.

Indi-
katoren

2. Die Schule unterstltzt soziale, gesellschaftliche, 6kologische und/oder interkulturelle Projekte (z. B.
Entwicklungshilfe- oder Umweltprojekte).

Bewertung Al ] B[ | c[] D[]

Normierung (Mindestanforderungen)

A 8 Indikatoren +
B 6 Indikatoren +
C 4 Indikatoren +
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3.2 Gestaltung der Schule als Lebensraum

Qualitatskriterien

3.2.1 Positives Lern- und Arbeitsklima sowie gesundheitsfoérderliche Bedingungen in der Schule Wert
1. Es gibt in der Schule MaBnahmen zur Gesundheits- und Bewegungsférderung fir Schiiler/innen (z. B.
gesunde Ernadhrung, bewegte Pause, Raumliftung, Zdhneputzen, Suchtprophylaxe).
2. Die Unterrichtsrdume sind entsprechend den Lern- und Arbeitsbediirfnissen eingerichtet (z. B. Mdblie-
c rung, Facher, Raumteilung, Funktionsbereiche).
o
_§ 3. Der Schulhof bietet eine hohe Aufenthalts- und Erholungsqualitat.
I
% 4. Die Aufenthalts-/Arbeitsraume fir Lehrkrafte und fir das sonstige Personal sind funktional und bie-
£ ten eine hohe Arbeits- und Aufenthaltsqualitat.
5. Gesundheitsforderliche Aspekte fiir das schulische Personal finden in der Schule Berlcksichtigung.
6. Mutwillige Beschddigungen und Zerstdrungen sind in der Schule kaum feststellbar.
3.2.2 Vielfiltiges Schulleben und Verbesserung des Schulumfeldes
1. In der Schule finden regelméaBig Schulveranstaltungen zu unterschiedlichen Schwerpunkten statt.
c
e 2. In der Schule gibt es ein adressatengerechtes, gut genutztes Angebot an Arbeitsgemeinschaften.
=]
-’
I 3. Die Schule bezieht externe Fachleute wie z. B. Kiinstler und Computerfachkréfte in ihre Angebote
] ein.
£
4. Die Schule beteiligt sich an Veranstaltungen im Umfeld der Schule (z. B. Kiezfeste, bezirkliche Veran-

staltungen, Weihnachtsmarkte).

Bewertung Al ] B[ | c[] D[]

A
B
C

Normierung (Mindestanforderungen)

8 Indikatoren +
6 Indikatoren +
4 Indikatoren +
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3.3 Beteiligung der Schiilerinnen und Schiiler und der Eltern/Ausbildungseinrichtungen

Qualitatskriterien

3.3.1 Aktive Beteiligung der Schiilerinnen und Schiiler am Schulleben und an der Schulentwicklung | Wert
1. Schiuler/innen sind altersangemessen in die Schulentwicklung eingebunden (z. B. Mitarbeit Steuer-
< gruppe, Befragung, Information).
° 2. Schuler/finnen iibernehmen ihrer Entwicklung entsprechend verantwortlich und selbststandig die Pla-
;t'u' nung und Organisation von Aktivitdten und Aufgaben fir die Schule (z. B. Herausgabe Schiilerzei-
5 tung, Organisation Feste).
£ 3. Es gibt eine der Schulart angemessene aktive Schiilervertretung, deren Arbeit von Schulerinnen und
Schilern, Schulleitung und Lehrerkollegium ernst genommen wird.
3.3.2 Aktive Beteiligung der Eltern (bzw. Ausbildungseinrichtungen) am Schulleben und an der Schulent-
wicklung
e 1. Die Schule fordert gezielt die aktive Beteiligung von Eltern/Ausbildungseinrichtungen am Schulleben
g und an der Schulentwicklung.
=]
-’
I 2. Eltern/Ausbildungseinrichtungen beteiligen sich aktiv an der Schulentwicklung.
T
= 3. Eltern/Ausbildungseinrichtungen beteiligen sich aktiv am Schulleben.

Bewertung Al ] B[ | c[] D[]

Normierung (Mindestanforderungen)

A 5 Indikatoren +
B 4 Indikatoren +
C 2 Indikatoren +
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3.4 Kooperation mit gesellschaftlichen Partnern

Qualitatskriterien

3.4.1 Kooperation mit anderen Schulen und auBerschulischen Partnern

Wert

1. Die Schule setzt schulartspezifische bzw. regionalspezifische Kooperationen mit gesellschaftlichen
Partnern aktiv um.
2.  Wichtige Kooperationen sind durch schriftliche Vereinbarungen geregelt.
c
(9 3. Die Schule kooperiert mit anderen Schulen (z. B. AG-Angebot, Facherangebot, Férderangebote, Bud-
° .
= getierung).
% 4. Die Schule hat Partnerschaften mit Einrichtungen in anderen Landern.
c
5. Die Schule hat Kontakte zu abgebenden Einrichtungen (z. B. zum Erfahrungsaustausch).
6. Die Schule hat Kontakte zu aufnehmenden Einrichtungen (z. B. zum Erfahrungsaustausch).
Bewertung Al ] B[ | c[] D[]

Normierung (Mindestanforderungen)

A 5 Indikatoren +
B 4 Indikatoren +
C 2 Indikatoren +
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Qualitatsbereich 4: Schulmanagement

4.1 Schulleitungshandeln und Schulgemeinschaft

Qualitatskriterien

4.1.1 Fiahrungsverantwortung der Schulleiterin bzw. des Schulleiters Wert

1. Die Schulleiterin/der Schulleiter wird vom Kollegium in ihrem bzw. seinem Flhrungsverhalten aner-

kannt.
2. Die Schulleiterin/der Schulleiter wird von den Eltern bzw. den Ausbilder/innen in ihrem bzw. seinem

Fihrungsverhalten anerkannt.
3. Die Schulleiterin/der Schulleiter ist in der Ausiibung ihrer/seiner Aufgaben fir die Schiler/innen pra-

sent und ansprechbar.

Die Schulleiterin/der Schulleiter reprasentiert die Schule souverdn nach aufBen.

5. Die Schulleiterin/der Schulleiter legt regelméBig Rechenschaft Gber die schulische Arbeit und den
Stand der schulischen Entwicklung in den Gremien ab.

Indikatoren
D

6. Die Schulleiterin/der Schulleiter wird in Konfliktsituationen zielgerichtet tétig.

7. Die Schulleiterin/der Schulleiter nimmt ihre/seine Fursorgepflicht gegeniiber seinen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern wahr.

4.1.2 Die Schulleiterin/der Schulleiter fordert die Schulgemeinschaft
1. Die Schulleiterin/der Schulleiter férdert ein gemeinsames Verstandnis von padagogischen Werten und
5 Grundhaltungen (z. B. Umsetzung des § 1 SchulG, Leitbild).
S
% 2. Die Schulleiterin/der Schulleiter fordert die Zusammenarbeit der am Schulleben Beteiligten.
=
T
£ 3. Die Schulleiterin/der Schulleiter sorgt fur eine konstruktive Arbeitsatmosphare.

Bewertung Al ] B[ | c[] D[]

Normierung (Mindestanforderungen)

A 8 Indikatoren +
B 6 Indikatoren +
C 4 Indikatoren +
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4.2 Schulleitungshandeln und Qualititsmanagement

Qualitatskriterien

4.2.1 Aufbau eines Qualitatsmanagements in der Schule Wert

1. Die Schulleiterin/der Schulleiter férdert die kontinuierliche Weiterentwicklung des Schulprogramms.

2. Die Schulleiterin/der Schulleiter sorgt fur die Initiierung und Entwicklung von Zielen und MaBnahmen
in den Bereichen:"

2.1 Unterrichtsentwicklung
2.2 Organisationsentwicklung
2.3 Personalentwicklung

2.4 Erziehung und Betreuung

2.5 Schulleben

Indikatoren

Die Schulleiterin/der Schulleiter greift Initiativen/ldeen zur Schulentwicklung aus dem Kollegium auf.

4. Die Schulleiterin/der Schulleiter sorgt fir die Entwicklung einer schulspezifischen Steuerungsstruktur
zur Qualitatsentwicklung und -sicherung (z. B. durch Steuer- oder Schulentwicklungsgruppe(n), Pro-
jektmanagement, Projektauftrage, AGs).

5. Die Schulleiterin/der Schulleiter er6ffnet die Mdglichkeit eines Flihrungskréafte-Feedbacks.

4.2.2 Kooperative Wahrnehmung der Gesamtverantwortung

1. Die Schulleiterin/der Schulleiter bindet die Schulgemeinschaft in die Schulentwicklung ein:'®

1.1 das Kollegium
1.2 die Elternschaft/die Ausbildungseinrichtungen

1.3 die Schiler/innen

2. Die Schulleiterin/der Schulleiter delegiert Aufgaben und vereinbart Verantwortlichkeiten eindeutig,
beachtet diese und fordert sie ein (z. B. Geschéftsverteilungsplan).

3. Die Mitglieder der Schulleitung nehmen ihre Fiihrungsverantwortung kooperativ wahr und vertreten
gemeinsame Grundsétze und BeschlUsse.

Oberstufenzentren

4. Es finden regelmdBig gemeinsame Sitzungen der Schulleiterin/des Schulleiters mit den Abteilungs-
leitungen zur Abstimmung der Schulorganisation und der Schulentwicklung statt.

5. MaBnahmen der Schul- und Unterrichtsentwicklung werden in den Abteilungen gleichermalBen um-
gesetzt.

Indikatoren

Bewertung A D B D C D D D

Normierung (Mindestanforderungen)

A 6 (8) Indikatoren aus beiden Kriterien +, nur wenn 6.1 und/oder 6.2 nicht ,D" sind
B 5 (6) Indikatoren aus beiden Kriterien 4+, nur wenn 6.1 und/oder 6.2 nicht , D" sind
C 3 (4) Indikatoren +

Hinweis: Angaben in Klammern fir 0SZ

15 ++4" bei 4 Bereichen, ,+" bei 3 Bereichen, ,--" wenn der Indikator auf keinen Bereich zutrifft
6 ,++" bei 3 Gruppen, ,+" bei 2 Gruppen, ,--" wenn der Indikator auf keine Gruppe zutrifft
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4.3 Verwaltungs- und Ressourcenmanagement
Qualitatskriterien
4.3.1 Effiziente Verwaltung und Bewirtschaftung der finanziellen, sachlichen, raumlichen und Wert

personellen Ressourcen
1. Die Gremien sind an der Verteilung der Ressourcen beteiligt, die Schulkonferenz hat diese abge-
stimmt.

2. Die Schule nutzt ihre raumlichen Moglichkeiten effizient (einschl. Schulgelande).

3. Die Aufbewahrung von und der Zugang zu Unterrichtsmaterialien und Medien sind zweckmaBig or-
ganisiert.

Indikatoren

4. Die Schule sorgt fur einen pfleglichen Umgang mit Lehr- und Lernmitteln und den Ubrigen Ressour-
cen.

4.3.2 ErschlieBung zusatzlicher Ressourcen

1. Die Schule ist erfolgreich bei der Einwerbung zusétzlicher sachlicher, finanzieller oder personeller
Ressourcen.

Indi-
katoren

2. Die Schule beteiligt sich an der Personalkostenbudgetierung.

4. Steuerung und Dokumentation von Geschaftsprozessen

w
w

1. Die Geschaftsprozesse der Schule werden sachgerecht und effizient initiiert und organisiert.

2. Die Geschéfts- und Verwaltungsprozesse der Schule inkl. der Gremienarbeit werden nachvollziehbar
dokumentiert (z. B. Protokolle, Vermerke, Aktenfiihrung, Ablage).

Indi-
katoren

Bewertung Al ] B[ | c[] D[]

Normierung (Mindestanforderungen)

A 6 Indikatoren +
B 5 Indikatoren +
C 3 Indikatoren +
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4.4 Unterrichtsorganisation

Qualitatskriterien
4.4.1 Effektive Unterrichtsorganisation Wert
c 1. Die Unterrichtsorganisation entspricht den rechtlichen Vorgaben.
o
_§ 2. Die der Schule zur Verfligung gestellten Stunden, z. B. fir DaZ und Integration, werden zweckge-
I bunden eingesetzt.
-_g 3. Die Regelungen hinsichtlich der Vertretungsgrundsétze, des Einsatzes der Lehrkrafte und der Klas-
senbildung sind allgemein akzeptiert.
4.4.2 Vermeidung von Unterrichtsausfall
1. Die Schule geht sachgerecht mit Vertretungsanfall um (z. B. Beachtung von schulischen Schwerpunk-
c .
o ten, Lage im Stundenplan, fachgerechte Vertretung).
=]
;t'u' 2. Der Anteil der ausgefallenen Unterrichtsstunden liegt unter dem Durchschnitt.
-_g 3. Durch Konferenzen, Sitzungen und Treffen schulischer Arbeitsgruppen entsteht kein Unterrichtsaus-
fall.
4.4.3 Organisation von Unterricht und Ganztagsangeboten
1. Der VHG-Schultag bzw. der Schultag im gebundenen Ganztagsbetrieb ist rhythmisiert (z. B. in
S Grund- und Gesamtschulen; Schilerarbeits- und Férderstunden sowie Betreuungszeiten liegen auch
° am Vormittag).
®
X~ 2. Die Erzieherinnen/Erzieher arbeiten stundenweise im Unterricht mit (insbesondere in der SAPH).
T
£ 3. In der Stundenplanung sind Zeitrdume fiir Absprachen von Lehrkraften und Erzieherinnen/Erziehern
vorgesehen.
Bewertung Al ] B[ ] c[] D[]
Normierung (Mindestanforderungen)
ohne
alle Indikatoren hne 4.4.1.2 hne 4.4.3
e Indikatore ohne ohne 4.4.1.2 und 4.4.3
A 7 Indikatoren +; 6 Indikatoren +; 5 Indikatoren +: 4 Indikatoren +;
4411, u.441.2 ++ 4411, ++ 4411, u.441.2 ++ |441.1. ++
B 6 Indikatoren +; 5 Indikatoren +; 4 Indikatoren +; 3 Indikatoren +;
441.1.u.441.2 + 4411, + 441.1.u. 4412 + 4411, ++
C |4 Indikatoren + 3 Indikatoren + 2 Indikatoren + 2 Indikatoren +
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Qualitatsbereich 5: Professionalisierung und Personalmanagement

5.1 Zielgerichtete Personalentwicklung und Personaleinsatz

Qualitatskriterien

5.1.1 MaBnahmen zur Personalentwicklung und zum Personaleinsatz

Wert

1. Die Schulleiterin/der Schulleiter hat konkrete Vorstellungen zur Personalentwicklung und zum Einsatz
des vorhandenen Personals sowie zu einer schulspezifisch angemessenen Personalauswahl.

2. Es gibt Strategien zur Einarbeitung bzw. Professionalisierung von Mitarbeiter/innen (z. B. Mentoren-
konzept, Patenschaften, Hospitationen).

Der Personaleinsatz der Lehrkrafte und des sonstigen Personals erfolgt aufgabenorientiert und be-
riicksichtigt die Kompetenzen und Interessen der Beschaftigten.

Indikatoren
w

4. Die Personalentwicklung orientiert sich an den Schwerpunkten des Schulprogramms.

5. Mitarbeiter-Vorgesetzten-Gesprache sind etabliert.

5.1.2 Verbesserung der Unterrichts- und Erziehungsarbeit

1. Die Schulleiterin/der Schulleiter bzw. die Abteilungsleitung informiert sich systematisch Gber die Qua-
litdt der Unterrichts- und Erziehungsarbeit (z. B. durch Prasenz im Schulgebéude, Sichtung schuli-
scher Ergebnisse und Protokolle, Gesprache mit allen am Schulleben beteiligten Gruppen).

Ex 2. Die Schulleiterin/der Schulleiter wirkt aktiv auf die Verbesserung der Unterrichts- und Erziehungsar-
8 beit hin (z. B. durch Teilnahme an Fachkonferenzen und Teamsitzungen sowie unterrichtsbezogene
g Gesprache).
'g 3. Die Schulleiterin/der Schulleiter bzw. die Abteilungsleitung fuhrt anlassunabhéngig Unterrichtsbesu-
= che durch.

4. Kollegiale Hospitationen finden statt.

5.1.3 Abstimmung der Fortbildungsschwerpunkte der Schule

1. Es gibt eine schulspezifische Fortbildungsplanung.

2. Fortbildungsschwerpunkte werden in Fach-, Stufen- bzw. Jahrgangskonferenzen und/oder der Ge-
samtkonferenz abgestimmt.

3. Fortbildungsinhalte werden in der Schule zielgerichtet kommuniziert.

Indikatoren

4. Studientage bzw. padagogische Tage werden zur schulinternen Fortbildung des Kollegiums (SchilF)
und/oder zur Weiterarbeit an ausgewdhlten schulischen Schwerpunkten genutzt.

Bewertung Al ] B[ | c[] D[]

Normierung (Mindestanforderungen)

A 10 Indikatoren +
B 8 Indikatoren +
C 5 Indikatoren +
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5.2 Arbeits- und Kommunikationskultur im Kollegium

Qualitatskriterien

5.2.1 Effektiver Informationsfluss im Kollegium Wert
1. Es gibt eine langerfristige Terminplanung, die dem péddagogischen Personal zur Verfigung steht.
c
g 2. Es gibt ein transparentes Informationssystem in der Schule (z. B. Infoblatter, Intranet).
£
% 3. Die Kommunikation zwischen Schulleitung und Kollegium funktioniert.
£
4. Die Kommunikation im Kollegium funktioniert.
5.2.2 Teamarbeit im Kollegium
1. Es gibt klare Teamstrukturen', in die eine bedeutsame Anzahl von péadagogischen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern zur Bewéltigung des Schulalltages eingebunden ist (75 % des Kollegiums ++,
S 50 % +).
1
-.2 2. Es gibt ausgewiesene Zeiten fiir Teambesprechungen.
™ - -
5 | Schulen mit Ganztagsbetrieb
£ 3. Lehrkrdfte und Erzieher/innen kooperieren im Hinblick auf ihren gemeinsamen Erziehungsauftrag
(z. B. gegenseitiges Informieren, Fallbesprechungen, Absprachen Hausaufgaben, Kooperation bei
Elternabenden bzw. Elterngesprdchen).

Bewertung A D B D C D D D

Normierung (Mindestanforderungen)

A 5 (6) Indikatoren +
B 3 (4) Indikatoren +
C 2 (3) Indikatoren +

Hinweis: Angaben in Klammern fiir Schulen mit Ganztagsbetrieb

7 Ein Team hat eine formelle Struktur (fester Personenkreis, regelmaBige Treffen) und arbeitet langerfristig an
einer gemeinsamen Aufgabe. Schulrechtlich geregelte Gremien stellen i. d. R. keine Teams in diesem Sinne

dar.
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Qualitatsbereich 6: Ziele und Strategien der Qualitatsentwicklung

6.1 Schulprogramm

Qualitatskriterien

6.1.1 Arbeit mit dem/am Schulprogramm mit ausgewiesenen Entwicklungsschwerpunkten

Wert

1.

Das Schulprogramm entspricht den Vorgaben der AV Schulprogramm (AV 1.2 a-g).

Das Schulprogramm ist der schulischen Offentlichkeit bekannt.

In der Schule wird kontinuierlich an der Umsetzung, der Evaluation bzw. der Fortschreibung des
Schulprogramms gearbeitet.

Ein abgestimmter Katalog von Entwicklungsvorhaben ist vorhanden (Schwerpunktbildung).

Indikatoren
N

Die Entwicklungsvorhaben beziehen sich schwerpunktméBig auf die Unterrichtsentwicklung.

Fir die Entwicklungsvorhaben sind Entwicklungsziele formuliert, die spezifisch, messbar, akzeptiert,
realistisch und terminiert sind (SMART).

Eine MaBnahmenplanung mit Zeitleiste und Verantwortlichkeiten besteht.

Bewertung A D B D C D D D

Normierung (Mindestanforderungen)

A 6 Indikatoren +; 6.1.1.3 und 6.1.1.5 ++
B 4 Indikatoren +; 6.1.1.3 und 6.1.1.5 +
C 3 Indikatoren +

SCHULINSPEKTION BERLIN




D

Schulinspektion

6.2 Schulinterne Evaluation

Qualitatskriterien

6.2.1 Bestandsanalyse Wert

1. Es gibt eine aktuelle Bestandsanalyse der Schule (Ausgangslage in Bezug auf Einzugsgebiet, soziale
Struktur, unterrichtliche Prozesse etc.).

2. Die Schule nutzt die Ergebnisse der Bestandsanalyse zur Ableitung von Starken und Schwachen fiir
die Schulprogrammarbeit.

Indikato-
ren

6.2.2 Schulinterne Evaluation bedeutsamer Entwicklungsvorhaben
1. Es liegt ein Evaluationsbericht vor.
2. In der Schule gibt es fur die Evaluation Verantwortliche.
g 3. Es gibt ein vom Kollegium akzeptiertes Konzept zur schulinternen Evaluation.
:% 4. Fur die Evaluationsvorhaben sind Indikatoren bestimmt, die in der Schule bekannt sind.
= 5. Die schulinterne Evaluation erfolgt mit dem Ziel der Qualitatsverbesserung, insbesondere des Unter-

richts.

6. Die erzielten Evaluationsergebnisse werden in der Schule kommuniziert und zur Weiterentwicklung
der Arbeit genutzt.

Bewertung Al ] B[ | c[] D[]

Normierung (Mindestanforderungen)

A 6 Indikatoren +
B 5 Indikatoren +
C 3 Indikatoren +
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@I
Schulinspektion

V. ERGEBNISSE DER SCHULINSPEKTION

Die Ergebnisse der Schule stiitzen sich auf die Daten- und Dokumentenanalyse, Beobachtungen des
Inspektionsteams an den Inspektionstagen sowie Informationen, die den Vorabbefragungen zu ent-
nehmen bzw. aus den Interviews hervorgegangen sind. Aus ihnen ergeben sich das Qualitatsprofil
und das Unterrichtsprofil der Schule, die in einem ausfihrlichen Bericht dargestellt und erldutert
werden. Der Inspektionsbericht ist fur alle Schulen einheitlich aufgebaut und enthalt folgende Be-
standteile:

Vorwort

Ergebnisse der Inspektion

Starken und Entwicklungsbedarf

Voraussetzungen und Bedingungen

Erlduterungen

Tabellarische Ubersicht der Qualitatsmerkmale

Unterrichtsprofil

e Auswertung der Unterrichtsbesuche (grafische Darstellung)
Auswertung der Unterrichtsbesuche (prozentuale Darstellung)
Vergleichsgrafik Schule-Bezirk

Vergleichsgrafik Schule-Berlin

Ausgangslage der Schule

Standortbedingungen

Ergebnisse der Schule

Verfahren, Ablauf, Erhebungsmethoden und Instrumente

Anlagen

Auswertung der Fragebogen
Bewertungsbogen

Hinweise zum Qualitats- und Unterrichtsprofil

Das Qualitatsprofil der Schule (S. 45) bildet die Schule in sechs Qualitatsbereichen mit 19 Qualitats-
merkmalen ab. Hier ist auf einen Blick zu erkennen, wo die Starken der Schule liegen (A- und B-
Bewertung) und wo die Schule Entwicklungsbedarf hat (C- und D-Bewertung).

Dabei bilden die in der Schule untersuchten Merkmale unterschiedliche Qualitatsbereiche ab, deren
Relevanz zudem unterschiedlich ausgepragt ist. Dementsprechend gibt es keine Zusammenfassung
der Ergebnisse zu einem Gesamturteil Gber die Schule.

In Ergdnzung zum Qualitatsprofil erhdlt jede Schule die Zusammenfassung aller Unterrichtsbeobach-
tungen in Form eines Unterrichtsprofils (S. 46). Hier wird die Summe aller Unterrichtsbeobachtungen
in den Bereichen ,Unterrichtsorganisation”, ,Unterrichtsklima” und ,Unterrichtsprozess” dargestellt
und analog zur Normierung'® im Qualitatsprofil bewertet. Damit erhalt die Schule eine differenzierte
Ruckmeldung, aus der sie ihre unterrichtlichen Starken und ihren Entwicklungsbedarf ablesen und
zielgerichtet Unterrichtsentwicklung betreiben kann.

'8 Beim Unterrichtsprofil gilt die zusatzliche Bedingung, dass die Bewertung ,A” nur dann vergeben wird,
wenn mindestens 40 % der Einzelbewertungen ,++" lautet.
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Quialitats-
merkmale

Qualitatsmerkmale

. . . Bewertung
Qualitatsbereich 1: Ergebnisse der Schule
A B C D
1.1 Schulleistungsdaten und Schullaufbahn [] []
1.2 Methoden- und Medienkompetenzen ] ]
1.3 Schulzufriedenheit und Schulimage ] ]
. . . Bewertung
Qualitatsbereich 2: Unterricht/Lehr- und Lernprozesse A Blc D
2.1 Schulinternes Curriculum und Abstimmung des Lehr- und Lernangebots 1O
2.2 Unterrichtsgestaltung/Lehrerhandeln im Unterricht Unterrichtsprofil
2.3 Schiilerunterstiitzung und -férderung HEEEIEEEN
24 Schilerberatung und -betreuung 1O

Qualitatsbereich 3: Schulkultur

Qualitatsmerkmale

Qualitatsbereich 4: Schulmanagement

A D
3.1  Soziales Klima und soziales Lernen in der Schule HEEEIEEEN
3.2 Gestaltung der Schule als Lebensraum HEEEIEEEN
3.3 Beteiligung der Schilerinnen und Schiiler und der Eltern 1O
3.4  Kooperation mit gesellschaftlichen Partnern HEEEIEEEN

Qualitatsmerkmale

Qualitatsbereich 5: Professionalisierung und Personalmanagement

5.1 Zielgerichtete Personalentwicklung und Personaleinsatz

A D
4.1 Schulleitungshandeln und Schulgemeinschaft HEEEIEEEN
4.2 Schulleitungshandeln und Qualitdtsmanagement 1O
4.3  Verwaltungs- und Ressourcenmanagement HEEEIEEEN
4.4  Unterrichtsorganisation HEEEIEEEN

Qualitats
merkmale

5.2  Arbeits- und Kommunikationskultur im Kollegium

Qualitatsbereich 6: Ziele und Strategien der Qualitatsentwicklung

6.1 Schulprogramm

6.2 Schulinterne Evaluation

Qualitats-
merkmale
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- S Bewertung
Unterrichtsorganisation
A B C D
_é 2.2.1 Nutzung der Lehr- und Lernzeit 1O
()
f‘g 2.2.2 Lern- und Arbeitsbedingungen 1O
i©
2
3 |2.2.3 Kooperation des pidagogischen Personals HEEEIEEEN
Unterrichtskli ewertung
nterricniskiima A B C D
% £12.2.4 Verhalten im Unterricht HEEEIEEEN
=
o =
& <|2.2.5 Padagogisches Klima im Unterricht HEEEIEEEN

Quialitatskriterien

A B C D
2.2.6 Forderung von Selbstvertrauen und Selbsteinschatzung HEENE
2.2.7 Fachimmanentes, fachlbergreifendes und facherverbindendes Lernen CI T
2.2.8 Methoden- und Medienwahl O OO O
2.2.9 Innere Differenzierung Lo
2.2.10 Sprach- und Kommunikationsférderung Lo
2.2.11 Selbststandiges Lernen HIENEE
2.2.12 Kooperatives Lernen HIENEE
2.2.13 Problemorientiertes Lernen O OO O
2.2.14 Strukturierung und transparente Zielausrichtung HEIIENE
2.2.15 Leistungs- und Anstrengungsbereitschaft HEIIENE

Zusatzlich zu diesem Unterrichtsprofil erhélt die Schule in Abanderung bzw. Erganzung des bisheri-
gen Verfahrens eine grafische und tabellarische Ubersicht der Verteilung der Bewertungen der Unter-
richtssequenzen sowie zwei Liniendiagramme, die es der Schule ermdéglichen, sich mithilfe eines In-
tervalls von einer Standardabweichung mit dem Mittelwert der Schulart im Bezirk bzw. berlinweit zu

vergleichen.

Auf den beiden folgenden Seiten sind Beispiele einer solchen Auswertung anhand einer fiktiven

Grundschule dargestellt.
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Ergebnis der Unterrichtsbeobachtungen

100%

A/B

2241 222 223 224 225 226 227 228 229 2.2.10 2211 2212 2213 22.14 2215

O+ @+ 0-0-

Unterrichtsbedingungen

221 Nutzung der Lehr-/Lernzeit 15 7 2 1 25 | 60,0% | 28,0% | 8,0% | 4,0% A 3,44

2.2.2 | Lern- und Arbeitsbedingungen 22 2 1 25 | 88,0% | 8,0% | 4.0% A 3,84

223 | Kooperation des 2| 3 | 2| 2| 9 |222%]333%|222% | 222% | ¢€ 2,56
Eadaﬁoilschen Personals

224 Verhalten im Unterricht 19 6 25 | 76,0% | 24,0% A 3,76

225 | Padagogisches Klima im 18] 6 | 1 25 | 72,0% | 24,0% | 4,0% A 3,68
Unterricht

Unterrichtsprozess

2.2. |Forderung von Selbstvertrauen 2 |15 | 7 | 1 | 25 | 8.0% |60,0% | 280% | 4,0% B 2,72
und Selbsteinschatzung
Fachimmanentes, fachlibergrei-

2.2.7 fendes und facherverbindendes 9 15 1 25 | 36,0% | 60,0% | 4,0% B 3,32
Lernen

2.2.8 Methoden- und Medienwahl 9 7 7 2 25 | 36,0% | 28,0% | 28,0% | 8,0% B 2,92

2.2.9 | Innere Differenzierung 5 6 5 9 25 | 20,0% | 24,0% | 20,0% | 36,0% Cc 2,28

2210 |Sprach-und 1011 6 | 7 | 25| 40% |440%|240% | 280%| € 2,24
Kommunikationsférderung

2.2.11 | Selbststdndiges Lernen 3 3 6 13 | 25 | 12,0% | 12,0% | 24,0% | 52,0% D 1,84

2.2.12 | Kooperatives Lernen 4 4 7 10 | 25 | 16,0% | 16,0% | 28,0% | 40,0% D 2,08

2.2.13 | Problemorientiertes Lernen 2 6 6 1 25 | 8,0% | 24,0% | 24,0% | 44,0% D 1,96

2.2.14 |Strukturierung und transparente |\, | o | 5 | 5 | o5 | 4g,0% | 36,0% | 8.0% | 80% A 3,24
Zielausrichtung

2.2.15 | Leistungs-und 6 | 11| 5 | 3 | 25 |24,0% |44,0% |20,0% | 120%| B 2,80
Anstrengungsbereitschaft
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Schule - Bezirk

4,00
3,50
3,00
2,50
2,00 \/}\
1,50
1,00 T T
2.21 222 2.2.3 224 2.25 2.2.6 2.2.7 2.2.8 2.29 2.2.10 2.2.11 2212 2.2.13 2.2.14 2.2.15
Qualitatskriterien des Unterrichts
—a— G MW G untere Grenze G obere Grenze =#=01G99 MW
Schule - Berlin
4,00
3,00 v \
2,50
2,00 \/,l\
1,50 -
1,00 T T T T T
2.21 222 223 224 2.25 2.2.6 227 2.2.8 2.29 2210 2211 2212 2213 2214 2215
Qualitatskriterien des Unterrichts
—a—G MW G untere Grenze G obere Grenze —#=01G99 MW
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Nach Abschluss des Inspektionsverfahrens in der Schule bittet das Inspektionsteam um ein Feedback
bezlglich Vorbereitung und Durchfiihrung der Inspektion sowie zur Berichterstattung. Das Feedback
dient UGber die Rickmeldung an das Einzelteam hinaus der Optimierung der Arbeitsabldufe in der

Schulinspektion.

Name der Schule:

Mit dem vorliegenden Feedbackbogen bittet das Inspektionsteam
um eine Riickmeldung zur Inspektion an lhrer Schule.

Die Schulleiterin/Der Schulleiter wird gebeten, das Formular - ggf.
unter Einbeziehung weiterer Personen - auszuftillen und per Fax
an die Schulinspektion zuriickzusenden.

Schulstempel

Feedbackbogen fiir Inspektionsschulen

Vorbereitung der Schulinspektion

trifft zu

trifft nicht zu

trifft eher zu
Keine Bewertung

trifft eher nicht zu

1. Wir haben vor der Inspektion ausreichend Informationen Uber das
Verfahren erhalten.

2. Durch das Vorgesprach wurde die Schule gut auf die Inspektion vor-
bereitet.

3. Die angefragten schulischen Dokumente konnten wir ohne groBe zu-
satzliche Belastung bereitstellen.

4. Der Kontakt zwischen Inspektionsteam und Schule vor den Inspekti-
onstagen gestaltete sich reibungslos.

5. Das Inspektionsteam war fur Rickfragen unproblematisch zu errei-
chen.

Durchfithrung der Schulinspektion

6. Die Schulinspektionstage verliefen wie vom Inspektionsteam angekiin-
digt und wie abgesprochen.

7. Die Unterrichtsbesuche haben den Unterrichtsablauf kaum gestort.

8. Die Form der Unterrichtsbesuche war fiir uns akzeptabel.

9. Die Inspektor/innen traten freundlich und héflich auf.

10. Die Inspektor/innen traten sachkundig und kompetent auf.

SCHULINSPEKTION BERLIN
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trifft zu
trifft eher zu

trifft nicht zu
Keine Bewertung

trifft eher nicht zu

11. Wir haben in ausreichendem MaBe die Gelegenheit bekommen, unse-
re eigene Sicht der Schulsituation zu prasentieren.

12. Durch die Inspektion wurde der normale Schulablauf wenig gestort.

13. Wir sind mit der Art und Weise der Durchfihrung der Schulinspektion
an den beiden Inspektionstagen zufrieden.

Bericht Uber die Schulinspektion und Berichtsprasentation

14. In den Aussagen des Berichts erkennen wir unsere Schule wieder.

15. Die Schlussfolgerungen des Inspektionsteams kénnen wir nachvoll-
ziehen.

16. Der Bericht benennt deutlich Starken unserer Schule.

17. Der Bericht benennt deutlich den Entwicklungsbedarf unserer Schule.

18. Der Bericht gibt uns fir die weitere schulische Arbeit wichtige
Impulse.

19. Das Inspektionsteam hat uns in dem Bericht fair beurteilt.

20. Die Berichtsprasentation auf der Schulkonferenz war fir alle Beteilig-
ten verstandlich.

21. Die Mitglieder der Schulkonferenz bildeten das richtige Gremium fur
die Berichtsprasentation.

22. Die Berichtsprasentation hat das Verstandnis des Berichts unterstitzt.

Ergdnzungen, Anregungen...

Das Feedback wurde gemeinsam mit folgenden Personen erstellt:

Datum Schulleiter/in
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Unser Selbstverstandnis

e Unser gemeinsames Ziel ist die Qualitatssicherung in der Berliner Schule auf der Grundlage
des Handlungsrahmens Schulqualitat.

e Wir fordern die Weiterentwicklung der Schulqualitat durch datengestiitztes Aufzeigen von
Starken und Entwicklungsbedarf jeder einzelnen Schule.

e Wir identifizieren uns mit unserer Aufgabe. Flr unsere Arbeit nutzen und fordern wir die
Kompetenzen der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

e Wir verstehen unsere Arbeit als Dienstleistung.

e An unserer Arbeit beteiligen sich Menschen und Institutionen verschiedener gesellschaftlicher
Bereiche.

Unsere Arbeit als Dienstleistung

o Unser Ziel ist es, alle 6ffentlichen Berliner Schulen in einem Zeitraum von fiinf Jahren zu
evaluieren.

e Wir achten die Arbeit der Einzelschule und treten mit Respekt fir die Leistung der am
Schulleben Beteiligten auf.

e Zur Unterstitzung der Qualitatsentwicklung der einzelnen Schule ermitteln wir die Starken
und den Entwicklungsbedarf mit veréffentlichten standardisierten Verfahren und Instrumen-
ten.

e Der Inspektionsablauf richtet sich nach den Gegebenheiten vor Ort.

e Der Bericht beinhaltet die systemische Rickmeldung (liber die Schule und enthalt keine per-
sonlichen Angaben oder Beratungen.

e Die Ergebnisse werden der schulischen Offentlichkeit erlautert.

e Die wahrend der Inspektion gewonnenen Erkenntnisse werden vertraulich behandelt.

Unser Qualitatsverstandnis

e Wir arbeiten professionell in Teams. Die Teamzusammensetzung sichert die objektive, mehr-
perspektivische Sicht auf die einzelne Schule.

e Die Grundlagen unserer Arbeit sind klare Organisationsstrukturen, eindeutige Aufgabenver-
teilungen und Verantwortlichkeiten sowie Termintreue.

e Wir verbessern unsere Arbeit durch eine regelmaBige interne Evaluation der Instrumente,
Verfahren sowie Team- und Leitungsstrukturen.

e Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden fortlaufend qualifiziert.

e Neue Kolleginnen und Kollegen werden auf der Grundlage eines Mentorenkonzeptes auf ih-
re Tatigkeit vorbereitet.

e In Bezug auf unsere Instrumente und Verfahren gibt es einen Austausch mit anderen Bun-
deslandern und Staaten.

Unsere Zusammenarbeit

e Wir respektieren die unterschiedlichen professionellen und personlichen Kompetenzen aller
und unterstiitzen uns gegenseitig.

e Wir gestalten unsere Teamarbeit ergebnisorientiert, vertrauensvoll, kooperativ und gleichbe-
rechtigt.

e  Wir arbeiten in wechselnden Teams, verteilen die Arbeit gerecht und legen Verantwortlich-
keiten eindeutig fest.

e Wir fihren Teamfeedbacks durch. Kritik duBern wir sachlich, offen, zeitnah und direkt.




Senatsverwaltung fur Bildung,

Wissenschaft und Forschung

Bildung fiur Berlin

6 Qualitatsbereiche und 19 Qualitatsmerkmale guter Schulen
auf Grundlage des Handlungsrahmens Schulqualitat in Berlin

1
Ergebnisse
der Schule

1.1
Schulleistungsdaten und
Schullaufbahn

1.2
Methoden- und
Medienkompetenzen

2
Unterricht,

Lehr- und
Lernprozesse

2.1
Schulinternes
Curriculum und
Abstimmung des Lehr-
und Lernangebots

3
Schulkultur

3.1
Soziales Klima und

soziales Lernen in der
Schule

4
Schulmanagement

4.1
Schulleitungshandeln
und Schulgemeinschaft

5

Professionalisierung Ziele und Strategien

und Personal-
management

5.1

Zielgerichtete
Personalentwicklung
und Personaleinsatz

6

der Qualitats-
entwicklung

6.1
Schulprogramm

2.2
Unterrichtsgestaltung/

Lehrerhandeln im Unter-
richt: Unterrichtsprofil

3.2
Gestaltung der Schule
als Lebensraum

4.2
Schulleitungshandeln
und Qualitatsmanage-
ment

5.2

Arbeits- und Kommuni-
kationskultur im Kolle-
gium

6.2
Interne Evaluation

Schiilerberatung und
-betreuung

Kooperation mit gesell-
schaftlichen Partnern

13 2.3 ;-:teili ung der Schiile- 4.3
Schulzufriedenheit und | Schillerunterstiitzung . gung . Verwaltungs- und Res-
. ; rinnen und Schiiler und
Schulimage und -férderung sourcenmanagement
der Eltern
24 3.4 4.4

Unterrichtsorganisation

Schulinspektion




	Vorwort

	Inhaltsverzeichnis
	I. AUFBAU, ARBEITSWEISE UND ZIELSETZUNG DER BERLINER SCHULINSPEKTION
	1. Rahmenbedingungen und Ziele
	2. Zusammensetzung der Inspektionsteams
	3. Auswahl der Schulen
	4. Das Inspektionsverfahren
	5. Zeitplan für einen Inspektionsdurchgang
	6. Zeitplan für die Inspektionstage

	II. VORBEREITUNG DER INSPEKTION
	1. Datenerhebung vor der Inspektion
	2. Dokumentenanalyse
	3. Fragebogen

	III. INSPEKTION VOR ORT
	1. Schulrundgang
	2. Unterrichtsbeobachtung
	3. Interviews

	IV. BEWERTUNG
	V. ERGEBNISSE DER SCHULINSPEKTION
	VI. NACH DER INSPEKTION



